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Ein Beitrag zur Frage der Besetzung „leitender Stellen“.

Von Professor Dr. von ZWIEDINECK-SÜDENHORST.

A usgehend  von d e r  Frage ,  welcher Ausbildung bei der B esetzung lei
tender  Stellen d e r  V orrang  g e b ü h r t ,  de r  technischen, jur is tischen o d e r  w ir t 
schaftlichen, h a t  Prof. W e y r a u c h  kürzlich an d ieser  S te l le 2) mit e iner in 
vielen Pu n k te n  ü b e rau s  tre ffenden  Kritik die A nschauung  verfochten, e s  
komme ü b e rh a u p t  nicht auf  die Schulung, sondern  nur auf die V e ran lagung ,  
auf das V o rhandense in  von Persön l ichke i tsw erten  an, w enn  die » leitenden 
Stellen« in u nse rem  W ir tsch af tso rg an ism u s  richtig bese tz t  sein sollen. Es 
ist gew iß  verdienstvoll,  daß  einmal von m a ß g e b en d e r  Seite eine W arn u n g  
an die A dresse  aller d e r jen igen  ge r ich te t  wird, die eine P rü fu n g sab s tem p e lu n g  
als eine Art F re ib r ie f  fü r  .die fe t tes ten  P f rü n d e n  und die ehrenvolls ten  
Posten in de r  menschlichen Gesellschaft  ansehen. Dennoch kann ich nicht 
umhin, W ey rau ch  auch  e inen g an z  best im m ten  W idersp ruch  en tgegenzuse tzen .  
Es ist eine nicht g anz  unbedenkliche  Sache mit dem  V er trauen  darauf,  daß  
im rechten Augenblick  die Persön lichkeitswerte ,  also die en tsp rechende  e r 
forderliche V eran lagung ,  im m e r  schon in r ichtigem A usm aß v o rhanden  sein 
werden, w enn  sich die h e rv o rra g e n d s ten  Lehr- und B ildungsstä t ten  des m ensch
lichen G e is tes  diese Sorge  nicht angelegen  sein lassen. Daß  die mit P e r 
sönlichkeitswerten und  insbesondere  die im S tud iena lte r  zahlreicheren vo r
erst  nur  m it  Ansätzen  zu solchen a u sg e s ta t te ten  Einzelwesen der  Schulung und 
e iner b e s t im m ten  A usb ildung  en tra ten  können, das meint wohl auch W ey rau ch  
nicht. A ber  ,ich g laube , daß  wir doch auch nicht verzichten dürfen ,  auf  das 
für leitende Stellen g e n u g  e rw iesene  Erfordernis  e iner gewissen  M e h r s e i t i g -  
k e i t  d e s  W i s s e n s  B edacht  zu nehmen. D er  Glaube  an den W e r t  de r  P e r 
sönlichkeit e n th e b t  uns nicht de r  Pflicht, unablässig für die E n tw ick lungsm ög
lichkeiten auch d e re r  zu so rgen ,  die an  unsern  hohen  Schulen zum C h a rak te r  
das W issen  zu gew in n en  s t reb en  und  hoffen.

' )  S o n d e r a b d r u c k e  d ie s e s  A u is a tz e s  s in d  z u m  P r e is e  v o n  50  P i. zu  b e z ie h e n .
2) T . u. W . 1917 S . 553.
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Das h ä n g t  nun m it  e ine r  b re n n en d e n  F rage  zusam m en ,  m it  d e r  Frage  
des  A usbaues  d e r  a llgem einen  A bte ilungen  d e r  T echn ischen  H o chschu len  und 
som it  auch m it  d e r  A u sg es ta l tu n g  des S tud ium s d e r  T ec h n ik e r  nach d e r  Seite 
d e r  a l l g e m e i n  b i l d e n d e n  F ä c h e r .  G a n z  b eso n d e rs  das  P rob lem  des 
W i r t s c h a f t s s t u d i u m s  rückt  w ieder  in d e n  V o rd e rg ru n d ,  t ro tz  des b rem 
sen d en  Ergebn isses ,  das die U m fra g e  des D eu tschen  A usschusses  für  techni
sches Schulwesen  1912 g eze it ig t  hat.  Ja , es ha t  den  Anschein ,  als ob  es nun 
doch  zu e ine r  E n tsch e id u n g  k o m m e n  sollte. M a t s c h o ß  ha t  in d e r  Zeitschrift 
d e s  V ere ines  d e u ts ch e r  I n g e n ie u r e 1) den  verdienstvollen  V o rs to ß  in d e r  Rich
tu n g  e ines A usbaues  d e r  A llgem einb i ldung  d e r  T ec h n ik e r  g em ach t ,  und  die 
Techn ische  H ochschule  S tu t tg a r t  ist an die ü b r ig en  T echnischen  Hochschulen  
mit d e r  A u f fo rd e ru n g  h e ran g e tre ten ,  in d e r  a n g ed e u te ten  F rag e  übe r  die Aus
g e s ta l tu n g  d e r  a llgem einen  A bte i lungen  d e r  H ochschulen  S te l lung  zu nehmen. 
Das w a r  anges ich ts  d e r  Angriffe,  die g e g e n  die T echn ischen  H ochschulen  von 
Univers i tä tsko l legen  e r fo lg t  sind, wohl begreiflich. Die T echnischen  H och
schulen  leisten nichts in d e r  F ö rd e ru n g  d e r  W ir tschaf tsw issenschaf ten ,  ha t  es 
g eh e iß en .  Man h abe  H o ffn u n g e n  auf die T echnischen  H ochschulen  gesetzt  
g e h ab t ,  daß  sie T r ä g e r  des wissenschaftl ichen Fortschr i t te s  und  B ahnbrecher 
fü r  die w e i te re  Entw ick lung  des g ew erb l ichen  ak adem ischen  U nte rrich ts  wer
den, daß  sie kaufm ännisch-w issenschaft l iche  Schulung  fü r  die P rax is  mitgeben 
w ürden .  Diese H o f fn u n g e n  seien unerfü llt  geblieben.

A d o l f  W e b e r  (Breslau) m ein t  dazu, die T echn ischen  H ochschulen  hätten 
diese  H o f fn u n g  nicht erfütlen k ö n n e n 2) ,  da s  techn ische  Stud ium  locke 
m athem atisch -na tu rw issenschaft l ich  v e ran lag te  Köpfe und  verfo lge  andere  Ziele 
als das wir tschaf tsw issenschaft l iche.  A ber  ich g laube ,  daß  d iese r  Gedanke  
keine zu tre ffende  E in w en d u n g  g e g e n ü b e r  den  H o f fn u n g e n  ist, die von wirt
schaftl ichen In teressenkre isen  auf  d i e '  wirtschaftliche A usb ildung  d e r  T ech
niker  g e se tz t  w urden .  So h a t ten  24 schlesische W ir tschaf ts  vereine  in einer 
E in g ab e  an den K u ra to r  d e r  T echn ischen  H o chschu le  Breslau den W unsch 
u n d  die H o f fn u n g  a u sg esp ro ch en ,  d a ß  die T echnischen  H ochschu len  in wirt
schaftsw issenschaft l icher  R ich tung  W er tv o l le s  fü r  die A usb ildung  von Männern  
d e r  P rax is  leisten w ürden .  Sie h a t ten  a n g ed e u te t ,  d a ß  sie, w oran  es die
U nivers i tä ten  noch fehlen ließen, in e ine r  k a u f m ä n n i s c h - w i s s e n s c h a f t 
l i c h e n  S c h u l u n g  eine wertvo lle  M itg if t  fü r  die P rax is  sähen .  Ich meine, 
Adolf  W e b e r  trifft da  nicht g a n z  das  Richtige, w enn  e r  d em  g e g e n ü b e r  sagt,  
die Pf lege  d e r  W ir tschaf tsw issenschaf ten  stelle in d em  U m fan g e ,  wie sie
fü r  volkswirtschaftl iche Beam te, fü r  Jur is ten ,  fü r  staat l iche und kom munale  
V erw a ltu n g sb ea rn te  n o tw e n d ig  ist, fü r  die T echn iker ,  von  A usnahm en  a b g e 
sehen ,  eine unnütze ,  im In teresse  ihres H a u p tb e ru fe s  vielfach s o g a r  ge fäh r
liche B e las tung  dar. U nd  m in d es ten s  ha t  die V e ra n la g u n g  d e r  Techniker 
h ie rm it  nichts zu tun ,  sie kann  d em  S treben ,  den  T ec h n ik e r  wirtschaftlich 
tunlichst gründlich  zu un terw eisen ,  nicht im W e g e  s tehen .

Es ist, als ob  W e b e r  sich au f  den  S ta n d p u n k t  stell te,  d a ß  n u r  die Be
g a b u n g  die Richtlinie d a fü r  g e b e n  dürf te ,  wie  das  S tud ium  einzurichten ist.
Ich ve rk en n e  die N o tw e n d ig k e i t  und B ed eu tu n g  d iese r  an sich a u c h  berech
t ig ten  B e trach tu n g sw eise  g an z  und  g a r  nicht,  a b e r  eine solche nu r  die Be- 
■ _________________________

*) Z. 1917 S . 695.
3) U n s e r  W ir ts c h a f ts le b e n  a ls  G e g e n s ta n d  d e s  U n iv e r s i tä t s u n te r r ic h ts ,  T ü b in g e n  1916, S . 10.
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ru fs in tere ssen  d e r  Einzelwesen w a h rn eh m e n d e  Auffassung se tz t  sich über  die 
g e s a m t - g e s e l l s c h a f t l i c h e n  B e d ü r f n i s s e ,  übe r  die N o tw endigkeiten  
g e m e in en  W ohles  h inweg .  Diese ab e r  s tehen  zunächst im V o rd e rg rü n d e :  das 
technische Stud ium  ist nicht um der  Techn ike r  willen da, sondern  zu dem 
Ende, d aß  die T r ä g e r  des technischen W issens zu möglichst leis tungsfähigen, 
wissenschaftl ich b es tau sg e rü s te te n  O rg an en  des Gese llschaftskörpers  e n t 
wickelt w e rd en  können .  Daß  diese  dann  auch eine en tsp rechende  soziale und 
wirtschaftliche Ste llung e innehm en,  ist eine Sorge  für  sich, die g ew iß  auch 
im A usbildungsp lan  zu b edenken  isj:. A ber  ich g laube ,  daß  d ieser  Sorge  besser  
Rechnung g e t r a g e n  wird, w enn  man die mathematisch-na turw issenschaft l iche  
Anlage n i c h t  zur R ech tfe r t ig u n g  dafür w e rden  läßt, daß  d e rT e c h n ik e r  n u r  an de r  
OberfLäche d e r  wirtschaftlichen und V erw altu n g sau fg ab en  vo rbe ige füh rt  wird.

Vor allem a b e r  en tspr ich t  die V oraussetzung ,  von de r  W eb e r  ausgeh t,  
schon m indestens  nicht den T atsachen .  Ich bes t re i te  natürlich keinen A u g en 
blick das tatsächliche Z usam m en tre f fen  jener  m a t h e m a t i s c h - n a t u r w i s 
s e n s c h a f t l i c h e n  A n l a g e  mit d e r  W ah l  des technischen Stud ium s und 
Berufes; es wird  vielleicht s o g a r  zeitweise bei der  M ehrheit  zutreffen. Aber 
mehr g eb e  ich nicht zu, und es ist völlig unhaltbar,  alle jene, die an die T e c h 
nischen Hochschulen  kom m en ,  als hinsichtlich de r  B egabungs r ich tung  einheit
liches Material  anzusehen  und  sie in diesem Sinne schematisch einheitl ich zu 
behandeln. M ag  also imm erhin  eine gew isse  N e ig u n g  zu m athem atisch -na tu r
wissenschaftl ichen L ehrzw eigen  in den  meisten Fällen mitspielen, so ist es nach 
meinen E rfah rungen  leider sehr  häufig d e r  Fall, daß  andere ,  und zw ar  recht 
m a t e r i a l i s t i s c h e  G r ü n d e  (Berufsaussichten, persönliche Beziehungen, 
billiges S tudium, W o h n o r t  d e r  Eltern am Sitze de r  Technischen  Hochschule  
und dergl.)  s tä rk e r  a ussch laggebend  fü r  diese  S tud ienw ahl sind, die ja gleich
zeitig in der  Regel schon eine B erufsfrage  ist. Zahlreich sind die V ers icherun
gen, die m ir  S tud ierende  g em a ch t  haben, daß  sie e rs t  im Laufe ih rer  Studien 
eine r ichtige Vors te l lung  davon  bekom m en  haben, um was es sich handelt.  
Dieser M ißstand  ist h ie r  viel bedenklicher als an den  Universitäten.  W e r  
T heologe  o d e r  M ediziner w erden  will, de r  ist a llerdings ebenso  au ß e r  von 
N eigungen  auch von Berufsaussichten  und gew iß  auch von V e rm ö g en sv e rh ä l t 
nissen in se iner W ah l  ge le i te t .  Das wertvolle  Ausgleichmittel  g e g e n ü b e r  den 
Gefahren  des irr igen Entschlusses l iegt aber  bei jedem  U niversi tä tsstud ium  
in de r  v i e l s e i t i g e n  L e h r m ö g l i c h k e i t ,  in de r  Möglichkeit,  bei 
nicht a u sg esp ro ch en e r  N e ig u n g  o d e r  B egab u n g  andere  W issenszw eige  n ebenher  
wenigstens in den ers ten  Sem es tern  zu »versuchen«. Diese Möglichkeit  ist 
a n  d e n  T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e n  w e i t  m e h r  b e s c h r ä n k t ,  und 
es gilt deshalb  schon wirklich, die vo rh an d en e  Berichtigungsmöglichkeit  zu e r 
höhen, um dem  in d o p p e l te r  Hinsicht bek lagensw er ten  Z us tande  nach Tun lich 
keit vo rzubeugen ,  daß d e r  Techn ikers tand  mit  unberufenen  und unglücklichen 
K o s tgängern  überfü ll t  ist. In d oppe lte r  Hinsicht,  d en n  d a ru n te r  leidet auch die 
Allgemeinheit ,  weil ihre Leistungsfäh igkeit  bee in träch tig t  wird. Schon d e s 
halb halte  ich es fü r  g e b o t e n ,  d e n  S t u d i e r e n d e n  d i e  M ö g l i c h k e i t  
z u  g e b e n ,  a u c h  a n  d e r  T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e  K e n n t n i s s e  
z u  e r w e r b e n  und a rbe i ten  zu lernen fü r  einen Beruf, d e r  in ein andere s  A r
beitsfeld als das technisch-konstruktive  führt.  Es ist ohne  weiteres  klar, daß 
d iese r  G e d a n k e n g a n g  im w eite ren  V erfolg  auf eine b reitere  G ru n d lag e  für

I*
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das S tud ium  h inw eis t  und d am it  zu e inem  ge w isse n  A usbau  d e r  m eis ten  all
g em e in en  A bte ilungen  an unse ren  H ochschulen  fü h ren  m uß.

Dieses S treben  en tsp r ich t  a b e r  auch e inem an deren  G es ich tsp u n k te ,  von 
dein aus die F rag e  besehen  w erd en  m u ß  und  d e r  im R ah m en  de r  technischen 
B erufs in te ressen  und  des  techn ischen  A ufgabenkre ises  liegt.  Es kann jene 
A u sg es ta l tu n g  d e r  A llgem einb i ldung  einem an deren  Bedürfnis  d ien s tb a r  g e 
m ach t  w e rd en ,  das  als solches d e r  g an zen  G ese llschaft  in die W ag sch a le  täHt.

Es gilt  a llerdings,  wie W e y ra u c h  auch h e rv o rh o b ,  im A uge  zu behalten ,  
daß  und  wie se h r  im m er  m eh r  u nse re  i n d u s t r i e l l e  E n t w i c k l u n g  a u f  
Q u a l i t ä t s e r z e u g n i s s e ,  auf  V e red lu n g s in d u s tr ie  h ins t reb t ,  w ozu  ebenso  
M asch inenbau  und E lek tro technik  wie zum g rö ß te n  Teil auch die chemische 
P ro d u k t io n  g eh ö r te n .  Das se tz t  jedoch  nicht n u r  eine ganz  b esonders  hoch 
entw ickelte  technisch-wdssenschaftl iche B e fäh igung ,  ein h e rv o rra g e n d es  tech
nisches Spez ia l is tentum  voraus ,  das b e d in g t  auch eine g an z  andere  Beteili
g u n g  von  Techn ikern  in d e r  g e sa m ten  im m er  g r ö ß e r  w e rd en d e n  O rg an isa t io n  
des Absatzes u n se re r  Q ua l i tä tserzeugn isse ,  im Inland wie im Ausland. H a n 
del und  T echn ik  g re ifen  im m e r  m e h r  ineinander  über ,  und  zw ar  vo r  allem im 
jMaschinenwesen und in d e r  Chemie.

Die A n sp an n u n g  u n se re r  industriellen E rze u g u n g  in d e r  R ichtung der  
Q u a l i tä ts s te ig e ru n g  ha t  a llerd ings einen s ta rken  A u s l a n d v e r k e h r  unserer  
V olksw ir tschaft  zur  V orausse tzung ,  und  ich m u ß  d e r  E in w en d u n g  gew är t ig  
sein, d aß  die A us fuhr  aus D eutsch land  nicht m eh r  die B e d eu tu n g  h aben  werde 
wie b isher.  F ü r  die e rs ten  Jah re  nach dem  Friedensch lusse  m ag  das  zugegeben  
sein, weil zunächst  d e r  innere  M ark t  die L eis tungsfäh igkei t  u n se re r  Industrie  
u n g e h eu e r  in A nspruch  neh m en  wird. A ber  eine E n tw ick lung  in d e r  Rich
tu n g  e ine r  so w e i tg e h en d e n  A utark ie  d e r  m it te leu ropä ischen  S taaten ,  also 
a u ch  eine da rau f  g e r ic h te te  W ir tschaftspoli tik ,  ha lte  ich fü r  unw ahrsche in 
lich, und  w e n n  sie k om m en  sollte ,  doch  n u r  fü r  e inen Z u s tan d ,  den die G e 
w alt  techn ischer  Ideen als W e rk z e u g  und  Mitte l  w ir tschaf t l icher  In teressen 
und E nerg ien  du rchbrechen  wird.

W ie  im Inlande, so w e rd en  also auch im A us lande  Ingen ieu re  in wach
se n d e r  Z ah l  m it  d e r  A u fg ab e  b e t r a u t  w e rd en  m ü ssen ,  fü r  d ie  h o chgespann te  
technisch-wissenschaftl iche A rbe i t  Deutsch lands  den  A bsatz  zu finden, ja,  
namentlich ,  w enn  u nse re  g anze ,  und  nicht n u r  die deu tsche ,  sondern  die e u ro 
päische g ew erb l ich e  E rze u g u n g  d e r  N o t  g e h o rch e n d  vore rs t ,  wie R a t h e n a u  
g e w iß  m it  Recht  fo rder t ,  e ine r  g ro ß z ü g ig e n  T y p is ie ru n g  folgen m uß  — nam en t
lich dann  wird  ein u n g e h e u e r  w ich tige r  Teil  de r  A rb e i t  des  wissenschaftl ich 
geb ild e ten  Ing en ieu rs  au ß e rh a lb  d e r  »K o n s tru k t io n sb ö d en «  v o r  sich gehen, 
und  zw ar  mit d e m  Ziele e in e r  A n p assu n g  d e r  h e r rs ch e n d e n  V e rb rau ch sv e rh ä l t 
n isse an e inen T y p u s  des E rzeugn isses ,  z. B. d e r  M aschine  nach d e r  einen 
Seite ,  wie u m g e k e h r t  zwecks b es tm ög l iche r  A n p assu n g  de r  T y p en  d e r  Er
z e u g u n g  an den  Plan d e r  B ed arfs ty p en  nach d e r  an d e re n  Seite.

Ich w iederho le ,  es liegt mir  fern,  die M asse  von technischen  Kräften,  die 
nichts als T ec h n ik e r  zu sein b rauchen ,  zu un terschä tzen .  Sie w erden  auch 
d e r  Zahl nach w e i taus  des  Ü b e rg ew ic h t  h ab en ,  ab e r  die ändern ,  die ich kurz 
als die spezif ischen W ir tsch af ts tech n ik er  bezeichnen m öchte ,  sind g ew iß  nicht 
w en ig e r  wertvo ll  und n o tw e n d ig ,  sie w e rd en  auch bald d e r  Zahl  nach so be
d eu tsam  sein, daß  d e r  Lehrp lan  aller  T echn ischen  H ochschulen  ih rer  Aus
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bildung  b eso n d e rs  R echnung  t ragen  m uß. Sie ab er  werden nicht a u sg e 
sp ro ch en e  Spezia lis ten sein  dü rfen ,  sondern  t ^ h n i s c h  möglichst vielseitig 
o r ien t ie r te  W ir tschaf tsm enschen  und nicht bloß »nebenher auch wirtschaftlich 
in form ie rt« .

Die H ochschu l techn iker  w erden  sich nicht nu r  nach technischen S o n 
d e rg eb ie te n  w e i te r  s c h e i d e n ,  sondern  sie w e rden  sich g e rad e  ebenso  
wie die U n ive rs i tä tsakadem ike r  jedes einzelnen Berufszweiges nach verschie
denen  A ufgaben  d e r  einzelnen G eb ie te  m ehr  o d e r  weniger d e u t l i c h  g l i e 
d e r n .  E i n e  G ru p p e  von ihnen wird als M itte lmenschen i rg en d w o  in dem 
R äderw erk  d e r  industriellen E rzeu g u n g  der  S taa tsv e rw a ltu n g  und des a u to 
nom en D ienstes  die T re tm ü h le  i rgendeines  gleichmäßigen A rbeitsgeb ietes  
gehen .  Sie w e rd en  in d e r  P r iv a tu n te rn eh m u n g  bald mehr,  bald  w eniger  von 
den n icht  akadem ischen  Techn ikern  im W et tb e w e rb  b ed rän g t  sein und sich, 
man m ag  das  b e d au e rn  o d e r  nicht,  n icht allzu leicht von  ihnen un tersch ieden  
halten.  Eine z w e i t e  G ru p p e  bilden dann jene,  die ihr Arbeitsgebiet ,  ihre 
Leistungsfäh igkeit  und  d am it  sich vo rw är ts  bringen. Es sind die Individuali
täten, die be ru fen  sind, T r ä g e r  des technischen Fortschri t tes  zu werden. Sie 
umfassen als eine se lbstvers tändlich  nu r  kleine G ru p p e  auch die eigentlichen 
Forscher  und Erfinder,  L ehre r  und  Gelehrte .  Endlich eine d r i t t e  G ru p p e :  
alle jene, die an die H ochschule  g e h en  und  w ohl das Z eu g  zum praktischen 
Ingenieur  in sich fühlen, a b e r  ich m öchte  fast  sagen ,  doch noch so viel ak
tivere N a tu ren  sind, daß  es sie in die G renzgeb ie te  zwischen Technik  im en
g e ren  Sinne e inerse its  und V erw altung  und O rgan isat ion  d e r  technischen Auf
g aben  nach d e r  wirtschaftlichen Seite  hin anderse i ts  drängt.  H ie rher  g eh ö ren  
vor allem auch jene zahlreichen U n te r füh re r -N a tu ren ,  die einem privaten Be
triebe wie e iner  staat l ichen o d e r  au to n o m e n  V erw a ltu n g  so außerorden tl ich  
W ertvolles  leisten können, ohne  daß  ihr vielseitiges W irken  an die ÖffenU 
lichkeit dr ingt.

Diesen W irklichkeiten  und Möglichkeiten sollten und müssen schließlich das 
L ehrgeb ie t  und d e r  Lehrplan d e r  Technischen Hochschulen  im m er  m ehr  
Rechnung trag en ,  und es so llten die fü r  die A usges ta l tung  und die W e i te r 
füh rung  d e r  Richtlinien fü r  einen solchen A usbau  m aß g eb en d en  Kreise nicht 
aus dem  A uge lassen e inmal,  d a ß  n eb en  d e r  w e i tg eh en d en  Differenz ierung 
und Spezia l is ierung auch die N o tw en d ig k e i t  d e r  In tegr ie rung ,  de r  Z u sa m m e n 
fassung eines g ew issen  M aßes  schon differenzierte r  W issenszweige  und be
ruflichen Könnens in einzelnen Individuen sich schon sehr  erheblich fühlbar 
macht, und  zweitens ,  daß  es g ew iß  fü r  d en  mit nicht e inseitig  fachtechnischer 
Hochschulb ildung  au sg es ta t te ten  Techn ike r  leichter ist, in die e igentliche A uf
g a b e  solcher zusam m enfassenden  B erufste l lungen e inzudringen, als fü r  den  
Kaufm ann o d e r  Ju r is ten  und selbst  N at iona lökonom en  ohne  technische Bil
dung ,  w enngleich  ich durchaus  nicht bestreite ,  daß  auch von d ieser  Seite  her 
manches ü b e rau s  Nützliche an zubahnen  wäre.  A ber  das ist und  bleibt immer 
eine Sache fü r  sich. Diese Möglichkeit  den  S tud ierenden  der  Technischen 
Hochschule  zu e rhöhen ,  die durch  de ren  technische Kenntnisse  g e g eb e n e  Be- 
ru fenhe i t  zu jenen  S te llungen  auszu b au en  und  zu sichern,  ist das Ziel, das mit 
einer  A u sg es ta l tu n g  de r  a llgemeinen A bte ilungen d e r  Technischen H o ch 
schulen a n zu s treb en  ist. D aß  b isher  eine Lücke in d ieser R ich tung  offen- 
gebHeben war,  s teh t  fü r  mich nach den mir  bekann t  g ew o rd en en  Erfah rungen
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von in d e r  P rax is  s teh en d en  Technikern  au ß e r  Zweifel.  Allzu o f t  sind eh e 
malige  S tu d ie ren d e  d e r  T echn ischen  H ochschule  Karlsruhe,  die län g s t  in d e r  
P rax is  w aren ,  zu m ir  g e k o m m e n  mit d e r  Bitte, ihnen W e g e  zu w eisen ,  wie 
sie das in d ieser  R ich tung  an d e r  H ochschule  V ersäu m te  n a chho len  könnten. 
Die Fälle, in d enen  dem  T ech n ik e r  — und  ich denke  dabei v o r  allem an M a 
sch inenbauer ,  E lek tro techn ike r  und  C h em ik e r  — durch  die P rax is  zum Be
w u ß tse in  g e b ra c h t  wird,  daß  eine g ew isse  V e r t ra u th e i t  mit w irtschaftlichen 
u n d  rechtlichen G ru n d f ra g e n  im prak tischen  Leben n o tw e n d ig  ist, wenn  sie 
v o rw ä r ts  k o m m en  wollen, sind zahlreich g e n u g ,  um d av o n  zu ü b e rzeu g en ,  daß  
die E insicht o f t  zu spä t  kom m t.  Auf das »B edürfn is«  d e r  S tu d ie ren d en  kann es 
also n icht a n k o m m en ,  und so  bedauerl ich  es ist — ich se lb s t  h ab e  darin  eine 
e rheb liche  W a n d lu n g  in m einer  A n sch au u n g  vollzogen — , m a n  k o m m t über  
die N o tw e n d ig k e i t  e ine r  ziemlich w e i t  g e h en d e n  » F ü h ru n g  im S tud ium « auch 
au ß erh a lb  d e r  e igentlichen Fachrich tungen  n icht h inw eg .  D e r  Z w a n g ,  sich 
mit D in g en  zu beschäft igen ,  kann, w enn  e r  auch n u r  m it te lba r  a u g e ü b t  w ird ,  
nicht g anz  e n tb e h r t  w erden ,  und  es is t  desha lb  m eines  E rach tens  nicht nu r  
eine F rag e  d e r  A u sg es ta l tu n g  des Lehrp lanes,  also dessen ,  w as  m an b iete t,  
w enn  es gilt ,  den  T ec h n ik e r  in e iner  d en  B edürfn issen  des  praktischen Lebens 
b esse r  e n tsp rech en d en  R ü s tu n g  aus dem  R ah m en  d e r  Hochschule  h in au s
t re ten  zu lassen, sondern  es h a n d e l t  sich auch d a ru m ,  den  bes ten  W e g  zu 
finden, auf d em  d e r  s tu d ie re n d e  T ech n ik e r  zur A u sn u tz u n g  de r  g e b o te n e n  
Möglichkeiten  wirklich ve ran laß t  wird.

Im einzelnen w äre  ü b e r  all d iese  D inge  noch g a r  m an ch es  zu  sagen. 
Keinesfalls  kann es sich bloß um eine ex tensive  A u sg es ta l tu n g  d e r  a llgemei
nen Abte ilung,  also n ich t  da ru m  handeln ,  m ög lichs t  viele v e rsch iedene  Fach
rich tungen  zur  V e r t re tu n g  zu br ingen,  so daß  die V o r le su n g en  de rse lben  b e 
leg t  u n d  m eh r  o d e r  m in d e r  schlecht b e su ch t  w erden ,  so n d e rn  ich halte  es für  
unerläßlich,  eine V e r t i e f u n g  d e s  S t u d i u m s  d urch  T e i l n a h m e  a n  
p r a k t i s c h e n  u n d  n a m e n t l i c h  a u c h  s e m i n a r i s t i s c h e n  Ü b u n g e n  
anzus treben ,  ln e r s te r  Linie gi l t  das auch w ie d e r  von den  w ir tschaf tsw issen 
schaftl ichen Fächern .  D as  N äch s t l ieg en d e  fü r  den  T echnike r ,  d e r  in e iner 
ge w isse n  R ich tung  be ru fen  ist, jedenfalls  m e h r  be ru fen  als d e r  Kapitalis t,  im 
bes ten  Sinn H e r r  d e r  W e l t  zu w erden ,  das N äch s t l ieg en d e  ist meines E rach
tens fü r  ihn, d ie  W e l t  d e r  materie llen  In teressen  so  g u t  als n u r  m öglich ken
nen zu lernen. Ich m öch te  das n icht zu  e n g  g e d e u te t  wissen. D iesem  Zwecke  
d ien t  es z. B. g e w iß  auch, wie ich n u r  n ebenbe i  a n d e u te n  will, w enn ,  w ie  
M a t s c h o ß  an reg t ,  d e r  Psycho log ie  ein g r ö ß e re r  P la tz  in d e r  a llgemeinen 
A bte ilung  d e r  T echn ischen  H ochschu le  e in g e räu m t  w i r d 1). Auch e ine r  all
g em e in en  U n te r r ic h tu n g  d e r  T ech n ik e r  ü b e r  e igentliche  V e rw a l tu n g sau fg ab en  
und V erw a l tu n g s fo rm e n  m öch te  ich das  W o r t  reden. D azu  w ird  hoffentlich 
bald eine a llgemein  wirtschaftlich o r ien t ie r te  G esch ich te  d e r  T echn ik  k o m 
men, und  wie ich hoffe, w ird  auch die polit ische G esch ich te  und eine w issen
schaftl iche B ehand lung  d e r  P ro b lem e  d e r  Politik  an den T echn ischen  H o c h 
schulen im m er  b re i te ren  R aum  finden können.

' )  Ich  u n te r s t r e ic h e  d ie s e  w e r tv o l le  A n r e g u n g  v o n  M a ts c h o ß  g a n z  b e s o n d e r s .  D ie s e s  F a c h  is t  
je d e n f a ll s  w ic h tig e r  a ls  d ie  W ir t s c h a f ts g e o g ra p h ie ,  d a  d ie  e ig e n t l i c h e  P io n ie r a r b e i t  d e r  A u fs c h lie ß u n g  
n e u e r  R o h s to f f g e w in n u n g s m ö g l ic h k e i te n  u n d  K ra f tq u e lle n  fü r  d ie  e u r o p ä i s c h e n  I n d u s t r ie n  d o c h  v o r 
n e h m lic h  v o n  d e n  G ro ß b a n k e n  g e le i s te t  w ird , d ie  n e b e n  b e ra te n d e n  T e c h n ik e r n  s e h r  b a ld  a u c h  a lle  
ih re  b e s o n d e r e n  S p e z ia l is te n  a ls  W ir t s c h a f ts g e o g ra p h e n  a n  d e r  H a n d  h a b e n  w e rd e n .
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Das g e h t  ü b e r  die F rag e  d e r  W irtschaf tsausb i ldung  des akademischen T ech 
n ikers  freilich hinaus,  a b e r  es betr iff t  das Rüstzeug ,  das die Hochschule  dem 
T echn ike r  m itg eb en  soll, doch auch. U n te r  allen U m ständen  gilt  es s te ts  
im A uge  zu behalten ,  daß  die Technische  Hochschule  nicht bloß  Fach
spezia listen auszubilden hat.  Sie m uß das freilich auch, g e n au  wie die Uni
versität ,  aber  es soll nie ve rgessen  werden ,  d aß  Hochschulziele abzustecken 
sind. G e w iß  sind zahlreiche h e rv o rra g e n d e  Techniker,  die aus den technischen 
H ochschulen  zu Zeiten  eines noch seh r  unentw ickelten  Ausbaues  de r  all
g em e inb ildenden  Fächer  h e rv o rg e g a u g en  sind, sehr  vielseitig gebildete  M en 
schen g e w o rd en ,  die auch im öffentlichen Leben eine Rolle spielen. Ich 
m öchte ab e r  g e rad e zu  sagen ,  sie sind es tro tzdem  gew o rd en ,  und  m öchte  zu
dem da rau f  a u fm erk sam  machen,  d aß  die A nfo rde rungen  an die S tud ierenden  
in den technischen Fächern  se i the r  g a n z  gew al t ig  gew achsen  sind und daß  
m ehr  als f rü h e r  Pe rsön l ichke i tsw ert  und Energie  beim s tud ierenden  T echniker  
erfo rderlich sind, dam it  er  nicht auf  e inseitiges Fachspezialistentum sich 
allzu früh festlegt.

Persön l ichke i tsw ert!  G ew iß  ha t  man es schon in der  Studienzeit  m it 
dem Einfluß solcher Anlage zu tun, a b e r  das darf  n im m erm ehr  so  a u fg e 
faßt werden ,  als ob  dadurch  dem  H ochschuls tud ium  jed e r  Einfluß auf die 
Entwicklung solcher  Persön l ichke i tsw erte  a berkann t  w erden  dürfte.

» W eder  »die« Jur is ten ,  noch »die« Techniker ,  noch »die« W irtschaf t le r  
als solche«, schre ib t  W eyrauch ,  »können  uns auf G ru n d  g e ra d e  i h r e r  Ausbil- 
dungs-, Denk- und  A nschauungsw eise  allein w e i te r  helfen, sondern  nur  P e r sö n 
lichkeiten von W is se n  und  C h a ra k te r  ohne  fachliche V ore ingenom m enhe it .  
Wie  engherz ig  ersche in t  d e m g e g e n ü b e r  der  heu tige  Z u s tan d !«  Sow eit  W e y 
rauch dam it  die herköm m liche  B indung der  B eam tenhiera rch ie  an gew isse  
Studien, Sem es te r ,  Exam ens le is tungen  und Dienst jahre  im, A uge  hat,  ist ihm 
gewiß zuzustim men,  a b e r  w ehe  d e r  V erw altung ,  die die B eam teneins te l lung 
und die A u ss ta t tu n g  d e r  Hochschulen  und Universi tä ten  auf den T y p u s  
Kirdorf o d e r  R a thenau  o d e r  auf de ssen  G egenpo l ,  die Nur-B eam ten ,  einstellen 
w o l l te !

G ew iß  is t  Einsei t igkeit  eine Quelle  d e r  schlimmsten Übel unseres  bu reau-  
kratischen A p p a ra te s  allenthalben, nicht nu r  jenes des öffentlichen Dienstes!  — 
Aber sie k ann  anges ich ts  des Bedarfes an reinen Fachmenschen für  L eis tun 
gen, zu denen eben M itte lm enschen  völlig zulänglich sind, nicht vermieden 
werden. Ja, fü r  viele g a n z  g ro ß e  Leistungen  w ar  so  o f t  g e ra d e  die Einseit ig
keit be fruch tend .  A b e r  fü r  die A nlage  des  S tud ium s liegt die Sache doch  
anders.  Leider m ü s s e n  die H o chschu lverw al tungen ,  wie gesag t ,  sich auch 
mit d ieser  e ngherz igen  N ichts-als-Fachausbildung für  den D urchschn it tss tu 
d ierenden  einschließlich de r  un teren  Hälf te  abfinden und die Studienpläne auf 
sie einstellen. A ber  d a rü b e r  h inaus m üssen  unsere  Technischen Hochschulen  
die h ö h e ren  Ziele verfo lgen,  sie m üssen  auch H ochschulen  im Geist  d e r  
alten freien Universi tas  w erden .  Es m uß  d e n  Tüch t igeren  un ter  den  m a th e 
matisch-naturwissenschaftl ich  B egab ten  die Möglichkeit  zu e iner um fassenden  
A llgem einbildung,  zu einem gew issen  M aß  von Universal i tät  g e b o te n  w e r 
den, und  es m uß  für  die A nders-B egab ten  d i e  M ö g l i c h k e i t  g e s c h a f f e n  
w e r d e n ,  s o  g r ü n d l i c h e  K e n n t n i s s e  auch in n i c h t - t e c h n i s c h e r r  
D i s z i p l i n e n ,  namentlich a llerdings in W irtschaf ts-  und V erw a ltu n g sw issen 
schaften ,  an d e r  T echnischen  Hochschule  zu e rw erben ,  daß  ihnen  m indestens
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die Bahn zu ha lb technischen V erw e n d u n g en  und d am it  auch zu den  leitenden 
Stellen offen s teht,  in d enen  ihnen die V e rb in d u n g  des vollen technischen  mit 
g ründ l ichem  a n d e re m  W issen  b eso n d e rs  zusta t ten  kom m t.  An dem  Bedürfnis 
nach solchen ist nicht m eh r  zu zweifeln.

N icht das spezif ische T ech n ike r-S tandes in te resse  h abe  ich im Auge , so n 
d e rn  das  a llgem eine  G ese llschafts in te resse ,  wenn  ich mir von d e r  F ö rderung  
d e r  A l lgem einbildung  und a llerd ings namentlich d e r  s taatsw issenschaft l ichen  
S tud ien  d e r  T ech n ik e r  e inen Fortschr i t t  in d e r  R ichtung e in e r  g e su n d e n  P o 
l i t i s i e r u n g  des T ec h n ik e rs ta n d es  verspreche ,  die anges ich ts  d e r  fortschrei
t en d en  D em o k ra t is ie ru n g  g a r  n o tw e n d ig  ist.

Ein g u te r  A usbau  d e r  a l lgem einen  A bte i lungen  an den  T echnischen  H o ch 
schulen  ist e ine r  d e r  bes ten  S p errhaken  g e g e n  die G e fa h r  e ine r  zu weit
g e h e n d e n  V ereinse i t igung ,  die auch mit jedem  akadem ischen  Berufsstud ium  
v e rknüpft  ist. U nd  m an g e b e  sich nu r  d a r ü b e r  ke ine r  T ä u s c h u n g  hin, daß  die 
B eschäf t igung  mit  dem  öffentlichen Leben, dem  G ese llschaf ts leben  im H och
schulal ter  für  die in d e r  E n tfa l tung  begrif fenen  Persön lichkeiten  die w e r t 
volls ten Richtlinien zeigen und  A n re g u n g en  g e b e n  kann.

Ich g laube  an  die Möglichkeit,  daß  auf d iesem  W e g e  wertvo lle  Menschen 
d en  g ro ß e n  A u fgaben  d e r  G ese l lschaf t  z u g efü h r t  w e rden  können.

H e r r  P ro fe sso r  Dr.=.3ng. W e y r a u c h  ü b e rsan d te  uns h ierzu  noch die 
n ach fo lg en d en  A u s fü h ru n g e n :

M eine von H e r rn  P ro fe sso r  Dr. v o n  Z  w i e d  i n e c k - S  ü d e n h o . r s  t an
g e f ü h r t e  Arbeit  h a t te  den Zweck ,  auf den  R aubbau  an ge is t igen  Kräften hinzu
w eisen ,  d e r  bei uns d au e rn d  mit d e r  a u s s c h l i e ß l i c h e n  W e r tu n g  der 
Sch u lu n g  fü r  die E rre ichbarke i t  le i tender  Stellen g e tr ieb en  wird. Ich ha tte  da
m als  keinen G ru n d ,  die B ed eu tu n g  d e r  Schulung  zu b e to n en ,  da  ich mich hier
ü b e r  zur se lben Zeit  in e iner Zuschrif t  zu dem  Aufsatz von Prof.  Matschoß 
» W o bleiben die T echnischen  H o c h s c h u le n ? « 1) zus t im m end  ü b e r  die no t
w e n d ig e  A u sg es ta l tu n g  de r  techn isch-akadem ischen  Bildung g e ä u ß e r t  hatte.

Mit H e r r n  P ro fe sso r  Dr. von Zwied ineck  s t im m e ich in d e r  Schä tzung  von 
P e rsö n l ich k e i tsb eg a b u n g  u n d  Schulung völlig überein.

Ich bin auch n icht e tw a  o h n e  w e i te res  fü r  B eschränkung  d e r  akademischen 
P r ü fu n g e n ,  nu r  halte  ich es a llerdings für d r in g en d  nötig ,  sie e n tsp rech en d  der 
V e rsch iedenhei t  d e r  B e g ab u n g e n  durch W ah lfäch e r  b ew eg l iche r  zu gestalten,  
als sie heu te  m eist  sind.

Die w e i te re  A u sg es ta l tu n g  d e r  a llgem einen  A bte ilungen  an  den Tech
nischen H ochschulen  läß t  sich auch ,  dann nicht m e h r  ve rsch ieben ,  w enn  die 
e igen tlichen  technischen F äch er  mit s tä rk e re r  B e to n u n g  d e r  wirtschaftlichen 
G es ich tsp u n k te  vorge;tragen w e rd en ,  als es noch m eis t  gesch ieh t.  F ü r  diese 
w e i te re  A u sg es ta l tu n g  sind  o rden tl iche  P ro fe ssu ren ,  nicht n u r  Lehraufträge,  
e rforderl ich .  Es g e h t  wirklich nicht m eh r  an, die T echnischen  Hochschulen  
g e w a l t s a m  d a ran  zu h indern ,  ihren u rsprüngl ichen ,  a b e r  schon durch  die Ent
wicklung zur W eltw ir tscha f t  längs t  ü b e rh o lten  C h a ra k te r  techn ischer  F a c h 
schulen abzus tre ifen ,  wie  es aus S p a rsam k ei t  o d e r  m it  deutl ich  e rk en n b a re r  Ne
benabs ich t  im m er  noch ve rsuch t  wird. Ähnliches -wird sich ü b r ig en s  auch be 
züglich  d e r  H andelshochschu len  herauss te i len .  Den Schaden  von so lcher  Rück
s tän d ig k e i t  ha t  unse re  W ir tschaf t  zu t ragen .

')  Z. 19 IT S. 695.
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Nicht m in d e r  verhängnisvoll  scheint mir a b e r  zu sein, daß  die Techniker ,  
die doch  ihr B eruf m it ten  ins Leben stellt, se inen ge is tigen  F ragen  im allge
meinen  so  f rem d  g e g en ü b e rs teh e n .  Auch unsere  Z eit  m u ß  eine Universi tas  
L it te ra rum  a iis treben. W ir  s tehen  ab e r  nicht m eh r  im Zei ta l te r  d e r  Scholastik: 
de r  M it te lpunk t  un se res  L ebens  ist nicht m eh r  die Philologie,  sondern  man 
m ag  dies  g e rn  sehen  o d e r  n icht Technik  und Wirtschaft .  So rge  man ge -  
g e n ü b e r  d e r  Z u n ah m e  m aterie lle r  L ebensauffassung  dafür,  daß  die h ö h e ren  
I echniker ihrer  geschichtlich g e w o rd e n e n  Stellung auch in allgemein m ensch
licher und ge is t ig e r  Beziehung gew ach sen  sind!

W e v r a u c h .

DIE BEDEUTUNG NEUZEITLICHER AUSGESTALTUNG 
VON INDUSTRIELLEN BETRIEBEN FÜR DIE 

WIRTSCHAFT NACH DEM KRIEGE.
Von Professor SCHILLING.

(Schluß von S. 103)

W ie  bekann t ,  w ird  das  T ay lo rsy s tem  in Am erika  mit »Scientific m an a 
gem ent«  bezeichnet.  D ie se r  N am e  ist  m it  »W issenschaftliche B e tr iebsfüh
rung« ü b e rse tz t  w o r d e n ; d e r  Ausdruck dürf te  indessen  ir re führend  und  zw eck
m äßig zu v e rm eiden  sein.

Das e igentliche T ay lo rsy s tem  beschäft ig t  sich nu r  mit de r  Pe rson  und d e r  
Leistung des A rbe i te rs  in d e r  Fabrik ;  es ist ein System , unm it te lba r  die Leistun
gen des  A rbe i te rs  zu heben .  Die Schriften von T ay lo r  zeigen auch, d a ß  sich 
seine U n te rsu ch u n g en  zunächst  grundsä tz l ich  auf  dieses G eb ie t  beschrjänkt 
haben. W ie  bekannt,  ha t  e r  sich zu e rs t  mit Schaufeln von Erde  und  Verladep 
von E isenbarren  aus E isen b ah n w ag en  be faß t  und  d a rü b e r  so g en an n te  Z e i t 
studien angeste li t .  Im w e i te ren  Verlaufe  ha t  e r  diese  A nfänge  zu einem voll
s tändigen A rbeitssys tem  entwickelt .  Schließlich ha t  e r  e rkann t ,  daß  ohne  den 
straffen R ahm en  und das  s ta rke  G e rü s t  e iner g u ten  B etr iebsorgan isa t ion  und 
ohne eine g e n au e  Kontro l le  d e r  A rbeiten  Erfolge nicht zu erzielen sind, und ist  
so h in te rh er  auf  das P rob lem  de r  B e tr iebsorgan isa t ion  g ekom m en .  Eine solche 
O rgan isat ion  konnte  uns in Deutsch land  indessen  nichts N eu es  bieten.

Im b eso n d e re n  ha t  h ier  die F irm a L u d w i g  L ö w e  & C o . 1) ,  die mit d e r  
N euorgan isa t ion  ihrer  Betriebe im Jah re  1898 beg o n n en  hat,  bahnb rech en d  g e 
wirkt.  Es is t  deshalb  kaum richtig, das T avlorsys te in  als ein den  ganzen  Fabrik
betr ieb  um fassendes  System  zu bezeichnen, vielmehr soll man es  grundsätzlich  
auf die eigentliche Arbeit  an sich und auf die Person  des Arbeite rs  be sch rän 
ken. Z w e ck m äß ig e r  dürf te  d a h e r  de r  Ausdruck »wirtschaftliches Arbeitssystem« 
ode r  e in facher  »Arbeitssystem « sein. Denn es handelt  sich n u r  darum, wie 
die eigentliche Arbeit  am wirtschaftlichsten gele is te t  w e rden  kann.

W ie  be rei ts  geschildert ,  ve r lang t  schon eine g u te  Betriebsorganisat ion  die 
scharfe  T e i lu n g  in W e rk s ta t t  und  Bureau  und w e i te r  die g u te  Unterte ilung ' 
d e r  W erk s ta t t  und des  Btireaus selbst .

')  F a b r ik o r g a n is a t io n ,  F a b r ik b u c h tü h ru n g  u n d  S e lb s tk o s te n b e re c h n u n g  d e r  F irm a  L u d w ig  L ö w e  
& C o. A .-G . V o n  J .  L ilie n th a l .  B e r lin  1916, J u l iu s  S p r in g e r .
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D as  T a y lo rsy s te m  g e h t  nun  noch einen Schritt  weiter .  Es wird  ein neues 
B ureau,  das  so g e n a n n te  A rb e i tsb u reau ,  a b g ez w e ig t  u n d  ihm eine Reihe von 
A u fg a b en  ü b e r t r a g e n :

1. Es u n te r te i l t  d ie A rbe i ten  sow ei t  wie m öglich und erm it te l t  d ie für  die 
e inzelnen E lem en te  e rforder l iche  Arbeitszeit .

2. Es b es t im m t  f e rn e r  das fü r  die  A u s fü h ru n g  des einzelnen Arbe i tse lem en tes  
e rfo rder l iche  M in d e s tm a ß  von B e w e g u n g  u n d  Kraft  und  g ib t  g e n au e  V o r
schrif ten  ü b e r  die A u s fü h ru n g  d e r  A rb e i tsv o rg än g e  heraus.

3. W e i te rh in  stell t  es  E rh e b u n g e n  ü b e r  die fü r  die be tre f fende  Arbeit  b e 
so n d e rs  g e e ig n e te n  Leute  an  und  g ib t  S o n d e ra n w e isu n g e n  heraus ,  wie die 
u n te r  2. g e n a n n te n  A rbe i ten  am  bes ten  a u szu fü h ren  sind.

B eso n d e re  B eam te  un ter te i len  d a n n  die A rbe i ten  in kurzfris t ige  — 
am  b e s ten  täg liche  — A rb e i t s m e n g e n ;  dies ist  das so g e n a n n te  P e n su m 
verfahren .  D e r  Fleiß des  A rbe i te rs  w ird  schließlich du rch  ein b eso n 
de rs  scharfes  L ohnsys tem ,  das  s o g e n a n n te  Differenzia l lohnverfahren ,  an
gesp o rn t .

G e g e n ü b e r  d e r  be re i ts  g esch ilder ten  O rg an isa t io n  trit t  in d e r  G l iederung  
des  B u reau s  keine g rundsä tz l iche  Ä n d e ru n g  ein ;  nu r  wird,  wie e rw ähn t ,  ein 
be so n d e re s  A rb e i tsb u rea u  e ingeschalte t .

D a g e g e n  versch ieb en  sich die V erhältn isse  in d e r  W erk s ta t t  s tä rk e r  Hatte  
d e r  M e is te r  se lbs t  be i  e ine r  g u te n  Fabr ik o rg an isa t io n  noch eine g an ze  Reihe 
von A u fgaben ,  so  die V e ra n tw o r tu n g  fü r  d ie  L ie ferung  b ra u ch b a re r  Arbeit,  
H e ra b d rü c k e n  des  P ro z e n ts a tze s  an Ausschußte i len ,  die V e ra n tw o r tu n g ,  daß 
M asch inen ,  W e r k z e u g e  u n d  V orr ich tungen  in z w e c k m äß ig e r  W eise  benutzt 
w e rd en ,  fe rn e r  die Aufs icht  ü b e r  d ie  A rb e i te r  und  schließlich die te rm inm äß ige  
E r led ig u n g  d e r  A uf t räge ,  so  räu m t  das  T ay lo r sy s te m  m it  d ieser  A r t  d e r  M e is te r 
tä t igke i t  ebenfa lls  auf. An die S te lle  d e r  U n iv e rsa lm eis te r  t r e te n  die Funk
t ionsm eis te r ,  d. h. Spezia lis ten fü r  d ie  e inzelnen g e n a n n te n  Funktionen .

D er  eine M e is te r  e rhäl t  die O bliegenhei t ,  d ie  A rbe i t  v o r  Inangrif fnahm e 
v orzubere i ten ,  ein  z w e i te r  M eis te r  s o r g t  dafür,  d a ß  die vo rg esch r ieb en en  G e 
schw ind igke i ten  u nd  V o rsch ü b e  tatsächlich  e ingehal ten  w e rd en ,  und  ein d ritter  
M e is te r  s o r g t  fü r  In s ta n d h a l tu n g  d e r  W erk z eu g m a sch in e n .  So lcher  S onder
funk t ionen  k ann  m an  noch  m e h re re  he rausf inden .

D abei  w ird  d em  M eis te r  n icht ein M eis terbezirk ,  so n d e rn  im Rahmen 
se ines  W irk u n g sb e re ic h s  die g e s a m te  W e r k s t a t t  o d e r  w e n ig s ten s  ein g rö ß e re r  
T eil  d e rse lb e n  zu gew iesen .

So vorte i lhaf t  es  e inerse its  sein  m ag ,  diie Fach k en n tn isse  e ines Meisters 
b e so n d e rs  bei d e r  M assen h e rs te l lu n g  in vo lls tem  M a ß e  auszunu tzen ,  so  hat 
auch  das V erfah ren ,  d en  A rb e i te r  dre i  und  m e h r  M eis te rn  zu un ters te l len ,  m in
d e s te n s  bei Reihen- und  E inzelherste l lung  g ew isse  Bedenken .

In d e r  L i te ra tu r  f indet  m an  d u rc h w e g  d en  S ta n d p u n k t  ve r tre ten ,  d aß  dem 
T a y lo rsy s te m  o d e r  d em  A rb e i ts sy s tem  u n b e d in g t  die Z u k u n f t  g e h ö re  und  daß 
m an  nicht z ö g ern  dürfe ,  es so  schnell  wtie m|öglich überal l  zu r  A n w e n d u n g  zu 
br ingen .  In d iese r  a l lgem einen  F o rm  ist das  Urte il  kaum  ha ltba r .  Auch die 
A n w en d u n g  des  T a y lo rsy s te m s  ha t  G ren zen .  W e n n  m an  jeden  A rbe i tsvo rgang  
in se ine  e inzelnen E lem en te  auf lös t  und  d ie  Arbeitsze iten  bis ins kleinste 
bes t im m t,  w en n  m an  f e rn e r  s tud ier t ,  w ie  d ie  Arbeit  am  besten  au szu fü h ren  ist



u n d  w enn  m an d a rü b e r  gen au e '  Vorschrif ten he rausgeben  will, so g ehör t  dazu 
e in  au ßero rden tl ich  zahlreiches Bureaupersonal.

W en n  m an w e i te r  in de r  W erk s ta t t  dazu ü b ergehen  will, zu überwachen,  
d a ß  die A rb e i te r  diese  g e n au e n  Vorschrif ten  auch ausführen, so s te ig t  auch 
die Zahl  d e r  W erk s ta t tb e a m te n  recht beträchtlich. Bei e iner g u ten  Fabrik 
o rg an isa t io n  b e t r ä g t  das Verhältn is  von B eam ten  zu Arbeitern  1 :1 0  bis 1 : 6,  
-je nach A rt  d e r  Fabrikation.

Beim T ay io rsy s te m  s te ig t  das Verhältnis im allgemeinen auf  1 :3 .  Dies gilt in
dessen  n u r  fü r  re ine  einheitl iche M assenfabrika t ion , w en n  jah raus  jahrein diesel
b e n  G e g e n s tä n d e  h e rg es te l l t  w erden .  In W erk en ,  die zw ar  auch noch M assen 
fabrikation  be tre iben ,  d e ren  Erzeugnisse  a b e r  vielse itiger sind, schw ank t  bei re s t 
los d u rc h g e fü h r tem  S y s tem  das V erhältn is  zwischen 1 : 2  und 1 :1 ,  je nach U m 
ständen  und Geschäfts lage .  So ha t  z. B. im Jahre  1913 d ie  T a b o r  Mfg. Co.,  
d ie  im  F rieden  G ießere im asch inen  herstell te , bei 45 Arbeitern  48 Beamte be 
schäft igt .  Es ist  j a  schließlich g leichgültig ,  wie sich das Verhältn is  von Be
am ten  zu A rbe ite rn  stellt,  wenn  nu r  dabei ein wirtschaftlicher Erfolg erzielt  
w ird.  D iese r  Erfo lg  soll nach sum m arischen  zah lenm äßigen  A n g ab en  von 
Tay lo r  bei dem  g e n an n ten  kleinen W erk  tatsächlich beträchtlich g ew esen  sein. 
Aber a b g eseh en  davon, daß  sich diese  Zahlen  nicht nachprüfen  lassen, bleibt 
die F rag e  im m er  noch offen, welchen Anteil  am Erfo lg  die v e rb esse r te  K on
struktion ,  die Verkaufs- ,  die B e tr iebsorgan isa t ion  o d e r  schließlich das e igen t
liche T ay lo rsy s te m  hat. Sicherlich wird  ein so  w e i tgehendes ,  rest loses b u re a u 
m äßiges  E indr ingen  in die Fabrikation, wie es das T ay lo rsy s tem  zum Ziele hat,  
n u r  bei re ine r  M assenfabrika t ion  von  g rö ß e re m  Vorte il  sein. Denn  wie das 
Beispiel d e r  T a b o r  Mfg. Co. zeigt,  w ächs t  d e r  B eam tenappara t  bereits  bei g e 
r inger  V e rsch iedenhei t  d e r  E rzeugnisse  g an z  erheblich,  bei Reihenhers te l lung  
äst eine rückhaltlose  D u rch fü h ru n g  des Sys tem s wohl kau m  m eh r  möglich. Bei 
Einzelfabrikation dürf te  das Sys tem  ü b e rh au p t  nicht m eh r  in F rag e  kom m en.

W ie  e rw ähn t ,  b ie te t  das System  auch bei M assenfabrika tion  n u r  dann  
g rö ß e re  wirtschaftliche Vorteile, w enn  m an  die G e w ä h r  ha t,  daß  die Fabri
ka tion  des be tre f fen d en  G e g en s tan d e s  eine gew isse  D au er  hat.  M uß die 
H e rs te l lu n g  dieses G e g en s tan d e s  nach e iner  kurzen  Zeit  au fg eg eb en  und ein 
an d e re r  G e g en s tan d  zur  Fabrikation  a u fg en o m m e n  w erden ,  so sind Kosten und 
M ü h e  zum g r o ß e n  Teil  vergeblich a u fg ew e n d e t  w o rd en .  D e r  ganze  schwere  Be
a m te n a p p a ra t  m uß  fü r  den  neu zu fabriz ie renden G e g en s tan d  erneu t  eingestell t  
u n d  in B ew eg u n g  gese tz t  werden. Die Kosten  h ierfü r  sind recht beträchtlich. 
Es sei nu r  e rw ähn t ,  d aß  T ay lo r  se lbst  bei d e r  T a b o r  Mfg. Co. 5 Jah re  brauch te ,  
um seine G ru n d sä tze  durchzuführen.

N un soll ab e r  nicht g e sa g t  sein, daß  in e ine r  Fabrik  mit  R eihenhers te l lung 
n icht w en igs tens  einige  T ay lo rsche  G ru n d sä tze  mit  Vorteil  d u rch g efü h r t  w e r 
d e n  können ,  und zw ar  g e ra d e  in dem  M aße,  wie es die W irtschaftl ichkeit  e r 
fordert .  Es wird um so  vorte i lhaf ter  sein, die A rbe i tsgänge  und  Arbeitszeiten 
fü r  M aschinen und A rbe i te r  g en au  festzulegen, je  g rö ß e r  die Anzahl de r  Teile  
i s t  und je m eh r  m an die G e w ä h r  hat,  d aß  die Fabrikation  der  be tre ffenden  
M aschinen eine gew isse  Zeit  dauert .

Bei Einzelfabrikation w ird  m an  am besten  von den  T aylorschen  G ru n d 
sä tzen  ü b e rh au p t  absehen  und  sich auf  eine g u te  Fabrikorgan isa tion  be-

2*

N E U Z E I T L I C H E  A U S G E S T A L T U N G  I N D U S T R I E L L E R  B E T R I E B E  155



13(> A B H A N D L U N G E N

schränken.  D a g e g e n  wird es recht häufig  m öglich sein, die Einzelfabrika t ion  
in Reihen- o d e r  s o g a r  in M assenfabrika t ion  überzu führen ,  w o m it  natürl ich  die 
M öglichkeit  g e g e b e n  ist, d ie  Fabrikation  en tsp rech en d  sc h ä rfe r  anzufassen .

Vielfach liegen auch in e in e r  und d e rse lb en  Fabrik  die V erhä l tn isse  g a n z  
verschieden. W ä h re n d  d e r  eine Fabrikbezirk  nu r  E inzelhers te l lung  be tre ib t ,  
k ann  d e r  a n d e re  sich d e r  M assenfab r ika t ion  nähern .  Es ist nun  d urchaus  
möglich,  n u r  in diesem  Teile  d e r  Fabrik  die T ay lo rschen  G ru n d sä tze  zur 
D urch fü h ru n g  zu b r in g en  ; ja es können  s o g a r  innerha lb  e ines und  d esse lben  F a 
brikbezirkes,  in welchem  sons t  vielleicht n u r  Einzeltei le h e rges te l l t  w e rd en ,  
häufig  w ied e rk e h ren d e  A rbeiten  g e n a u e r  un tersuch t ,  in E lem ente  un ter te i l t  und 
d e ren  Zei ten  z ah lenm äß ig  fc s tg e leg t  w erden .  H ie rh e r  g e h ö r t  z. B. d a s  Ein- 
und A usrücken  d e r  M asch inen ,  tlas Anste llen  des Stahles ,  das  M essen  und ä h n 
liche Arbeiten .  Die F e s tse tzu n g  d ie se r  Zei ten  e r le ich ter t  d e r  V orkalkula tion  
die Arbeit  g a n z  wesentlich.

ln d iese r  B eziehung  h aben  einzelne Fabriken  schon recht b rauchbares  
Z ah lenm ate r ia l  gesam m elt .  Es fehlt  a b e r  noch vo lls tänd ig  an z u sam m en fassen 
den  U n te rsu ch u n g e n  und Veröffen tl ichungen .

Aus dem  G e sa g te n  d ü r f te  h e rv o rg eh en ,  daß  von  e in e r  kritiklosen und sche
m at ischen  E in fü h ru n g  des T ay lo rsy s te m s  in allen F abr iken  nicht die Rede 
sein kann, so n d e rn  d a ß  von Fall zu Fall e rw o g en  w e rd en  m uß ,  ob  und  in 
w e lcher  Schärfe  seine A n w e n d u n g  wirtschaftlich ist:

1. Bei E inzelfabrikat ion  wird  vorläufig  eine g u te  zw ang läu f ige  Fabrikorga- 
nisa tion  vollauf g e n ü g en ,  die b e so n d e rs  bei k le ineren  Fabriken  s e h r  einfache 
F o rm en  an n eh m en  kann. A b e r  auch h ie r  m u ß  g rundsä tz l ich  überal l  als Min
d es tm a ß  das S tücklistenprinzip,  eine Vor- und  N achkalku la t ion ,  eine b rau ch 
b are  T erm in  Verfolgung und in m it t le ren  <und g r ö ß e re n  B e tr ieben  wenn  auch 
nicht g e ra d e  ein V o r r ich tungshau ,  so  doch w e n ig s ten s  ein kleineres W erk z e u g 
b u reau  g e fo rd e r t  w erden .

2. Bei R e ih en fe r t ig u n g  ist vorte i lhaft  ein Vorr ich tung^-  und W e rk z e u g 
b ureau  e inzuschalten ,  w ä h ren d  das  T ay lo rsy s te m  vorläuf ig  n u r  in seh r  ve r
e in fach te r  Form  in F ra g e  k o m m en  kann. Lediglich für e inzelne Betriebe und 
häufig  w ie d e rk e h ren d e  Arbeiten  wird  cs sich lohnen, die Arbeiten  g e n a u e r  
zu un tersuchen .

3. Bei M a ssen fe r t ig u n g  d a g e g e n  kann  b e so n d e rs  im G ro ß b e t r i e b  und dann, 
w enn  schneller  W echse l  in d e r  F e r t ig u n g  nicht zu befü rch ten  ist, da s  T ay lo r 
sys tem  in se in e r  schärfs ten  Form  A n w e n d u n g  finden.

Die A u sg es ta l tu n g  d e r  O rg an isa t io n  m u ß  bei Klein- und  G ro ß b e t r ie b en  
versch ieden  sein, j e  g r ö ß e r  ein Betrieb ist, d e s to  n o tw e n d ig e r  wird d e r  Aus
b a u  de r  O rg an isa t io n  bis ins einzelne. Z u r  A u f rech te rh a l tu n g  d e r  O rd n u n g  
und zur  B ese it igung  von U ns icherhe i ten  und R e ibungen  ist fo rm u la rm äß ig e  
I e s t le g u n g  auch anscheinend  g e r in g fü g ig e r  E inzelheiten nötig . Es ha t  desha lb  
häufig  den  Anschein,  als a rb e i te ten  solche G ro ß b e t r i e b e  schematisch.  Dies 
trifft a b e r  dann  n icht zu, w enn  die V ordrucke  dem  jew eil igen Z w eck ,  dem sie 
d ienen  sollen, a n g e p a ß t  sind und  w enn  d a fü r  g e s o r g t  wird, daß  den  ständ igen  
Ä n d e ru n g en  in d e r  O rg a n isa t io n  auch die fo rm u la rm ä ß ig e  A u sg es ta l tu n g  auf 
dem  Fuße  folgt.  Man kann  e rs t  dann  vom  Sch em a t ism u s  sp rechen ,  wenn die 
L eb e n sb ed in g u n g en  des U n te rn eh m en s  sich nicht m e h r  mit d e r  O rgan isa t ion  
decken. Die N o tw en d ig k e i t ,  die Betr iebe  um so  schärfe r  zusam m enzufassen ,
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j e  g r ö ß e r  sie w e rd en ,  bed ing t ,  daß  der  B eam ten ap p ara t  s tä rker  als proport iona l  
m it  d e r  G r ö ß e  d e r  W erke  wächst.  D em en tsp rechend  bed ingen  kleinere W erke  
einen v e rhä l tn ism äß ig  g e r in g e ren  Anteil an Personal .  Sie sind leichter zu übe r
sehen ,  ihre  O rg an isa t io n  a rbe i te t  mit g e r in g e ren  Reibungen  und w en iger  sc h w e r 
fällig. Auch sind erheblich w en iger  Vordrucke  nötig. Dem Leiter des U n te r 
nehm ens wird aus d iesen  G rü n d e n  die Übersicht ungleich viel leichter. Es 
ist desha lb  ein Irr tum, anzunehm en,  d aß  kleinere Fabriken unwirtschaftlicher 
a rbe i ten  m üssen  als g rö ß e re .  Vielm ehr ist häufig  das Gegente il  d e r  Fall.

G e rad e  die kleinen Fabriken sind in Deutschland noch bei weitem  in der  
Überzahl ; d en n  es m ag  solcher in d e r  V erarbe i tungs indus tr ie  noch e tw a  50000 
geben .  Es w äre  ein g r o ß e r  Schaden für unsere  Volkswirtschaft ,  wenn  die 
kleineren Betriebe g esch äd ig t  w ü rd e n ;  denn e rs tens  arbei ten  sie wie e r 
wähnt häufig  ebenso  billig w ie '  die G ro ß b e t r ie b e ,  und zweitens hat der
Staat ein erhebliches In teresse  daran ,  die vorhandene  Anzahl se lbs tändiger  Exi
stenzen nicht zu verringern .

G erade  bei den k leineren  Betrieben lassen aber  im besonderen  die O rg a n i 
sation und das  Vers tändn is  für  neuzeit liche Fabrikat ion  sehr  viel zu wünschen 
übrig. Es ist ein d r ingendes  Bedürfnis vorhanden ,  daß  h ier  aufklärend e in g e 
wirkt wird.

Auf nähere  Einzelheiten insbesondere  auch beim T ay lo rsys tem  soll nicht 
e ingegangen  w e rd en ;  v ielm ehr kann es sieh bei de r  Fülle des Stoffes nur  um 
eine Übersicht  ü b e r  -diejenigen g ro ß en  A ufgaben  handeln,  die die Industr ie  
nach dem  Kriege vorfinden wird.

In welcher W eise  dabei d e r  Staat,  die g r o ß e n  wissenschaftl ichen Vereine, 
die wirtschaftlichen In te re ssenve rbände  und die einzelnen W erke  selbst diese 
A ufgaben aufte ilen und  in ihrem  R ahm en  ausgesta l ten ,  wird b eso n d e re n  u m 
fangreichen U nte rsu ch u n g en  und V erhand lungen  vorzubehalten  sein.

PATENTDAUER UND PATENTGEBÜHREN.
▼on Patentanwalt NEUMANN, Berlin.

1.
Am 11. Juli 1913 veröffentlichte die R eg ie rung  neue En tw ürfe  zu einem 

veränder ten  deu tschen  Patent-,  G ebrauchsm uste r -  und W arenzeichengesetze ,  
zu de ren  en d g ü lt ig e r  B earbe itung  cs infolge K riegsausbruchs nicht g ek o m m e n  
ist. Doch paß te  m an se i tdem  das g esam te  Schutzrechtwesen den  K riegsver
hältnissen durch  V ero rd n u n g en  und gesetzliche B est im m ungen  nach M öglich
keit  an mit  dem  Erfolge,  daß  auch d e r  u n b e g ü te r te  Schutzinhaber  vor  nach
teiligen E inw irkungen  des Krieges auf  das Schutzrecht verschont  bleibt.

Um diesen Erfolg  noch zu ste igern ,  schlägt der  Vors itzende des D e u t 
s c h e n  V e r e i n s  f ü r  d e n  S c h u t z  d e s  g e w e r b l i c h e n  E i g e n t u m s ,  
G eh .  Reg.-Rat  Prof. Dr. D u i s b c r g ,  nam ens dieses Vereines vor, daß  fü r  
alle P a ten te ,  die w ä h ren d  e iner bes t im m ten .  Z eit  nach dem  Kriege a n g e 
m eldet w e rd en ,  s ta t t  d e r  g eg en w ä r t ig e n  15 jährigen eine längere g ese tz 
liche H ö ch s td a u e r  ge lten  soll.

Die N o tw en d ig k e i t  e ine r  solchen V er längerung  ist seit  einigen Jah ren  all
g e m e in  und letzthin auch von der  R eg ie ru n g  a n erk an n t  worden, nach de ren
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P a ten tg e se tz e n tw u r f  von 1913 die H ö c h s td a u e r  so g e s te ig e r t  w e rd en  soll, d a ß  
d e r  15 j äh r ig e  P a ten tsc h u tz  n icht schon mit  d e r  E in re ich u n g  d e r  P a te n ta n m e l 
d u n g ,  so n d e rn  e r s t  m it  d e ren  V eröffen t l ichung  zu zählen b eg in n t  — § 11 d e s  
E n tw urfs .  S ta t t  d ieser  schon  1913 g ep lan ten ,  rech t  d ü rf t ig en ,  e tw a  1- bis 
2 jährigen  P a ten tsc h u tzv e r lä n g e ru n g  e rs t r e b t  D u isb e rg  die h ö ch s t  w ü n s c h e n s 
w e r te  V e r lä n g e ru n g  u m  5 Jah re .  D en n o ch  v e rd ien t  von be iden  P länen  d e r 
jen ige  d e r  R e g ie ru n g  den  V orzug ,  weil e r  un tersch ieds los  a l l e  P a te n t in h a b e r  
fö rder t ,  w ä h ren d  D u isb e rg s  V o rsch lag  n u r  d en jen ig en  z u g u te  k o m m e n  kann, 
die fü r  eine 15 jäh r ig e  P a t e n td a u e r  an S ta a t sg e b ü h re n  be re i ts  5300 M gezahlt  
haben .  Dies trifft a b e r  n u r  bei h ö ch s ten s  3 v H  aller  P a te n t in h a b e r  zu, die ä n d e rn  
97 vH  lassen  ihre  P a te n te  schon v o rh e r  verfa llen. V on  V olkstüm lichkeit  v e r rä t  d e r  
D u isb e rg sc h e  Plan  so m i t  nu r  g e r in g e  Spuren .  U m  volkstümlich  zu sein, m ü ß te  
die V e r län g e ru n g  d e r  H ö c h s td a u e r  m it  e in e r  n e u en  P a t e n tg e b ü h re n o r d n u n g  
und  d e ra r t  e rm ä ß ig te n  J a h re s ta x e n  v e rk n ü p ft  sein, d a ß  auch  die w irtschaftlich  
sch w ach en  B e tr iebe  die M öglichkeit  e r langen ,  ih re  P a te n te  u n te r  U m s tä n 
d e n  bis in d a s  15te J a h r  a/ufrecht zu e rhal ten .  D a ß  d e r  Regierungsentwu^rf  
von 1913 sich — w e n ig s ten s  a n n ä h e rn d  — zu d iese r  F o r d e r u n g  b ek en n t ,  zeigt 
sein § 13, w onach  d i e  e r s t e  J a h r e s g e b ü h r  e r s t  n a c h  V e r ö f f e n t 
l i c h u n g  d e r  A n m e l d u n g  f ä l l i g  w i r d  u n d  f ü r  j e d e s  d e r  e r s t e n  
5 J a h r e  50 M z u  z a h l e n  s i n d .  D a  b ish e r  d iese  e rs ten  5 Ja h re  8 0 0 M  an 
S ta a t sg e b ü h r  e r fo rd e r ten ,  w ofü r  je tz t  n u r  300 M h ö t ig  sein w ürden ,  und da  deir 
R e g ie ru n g se n tw u rf  auch die E rm ä ß ig u n g  d e r  fo lgenden  J a h re s g e b ü h re n  e in fü h 
ren  will, so ist e r  vo lks tüm licher  und  a n n e h m b a re r  als D u isb e rg s  Vorschlag .

11.

Leider ko s te t  ab e r  auch nach d e r  im R e g ie ru n g se n tw u r f  v o rg eseh en en  
G e b ü h re n re g e lu n g  das 15 jäh r ig e  d eu ts ch e  P a te n t  im m e r  noch  3500 M, w ä h 
rend  d e r  Schutz  bei l i te rar ischen  o d e r  K u n s tw erk en  völlig kosten fre i  ist u n d  
eine D a u e r  ha t,  die  30 J a h re  ü b e r  den  T o d  des U rh e b e r s  h inausreich t .  H ie r  
w ird  also ein 50 bis 90  J a h r e  w ä h re n d e r  Schutz  kosten fre i  bewilligt,  w o 
g e g e n  d e r  deu tsche  P a te n t in h a b e r  fü r  die n u r  15jährige  H ö c h s td a u e r  nach 
wie vo r  be re i ts  im zw eiten  P a te n t ja h r  e rn eu t  50 M S ta a tsg e b ü h re n  zahlen 
soll. D abei  leh r t  die P a ten tro l le ,  daß  j ah ra u s  jah re in  35 von je 100 d eu tschen  
P a ten t in h ab e rn  diese  G e b ü h r  n icht zahlen, so  d a ß  d e r  Schutz  fa s t  u nm it te lba r  
nach d e r  E r te i lu n g  w ie d e r  verfällt ,  vielfach b e v o r  d e r  W e r t  d e r  P a ten te  
richtig  e rk an n t  und e rschöpf t  w o rd en  ist. D arin  l iegt e ine  d e r  U rsach en  für 
die  E rb i t t e ru n g  vieler d eu ts ch e r  E rfinder,  die zu m  e igenen  Schaden  ihre m it  
G e b ü h r  üb e r la s te ten  P a te n te  d em  Verfall  f rühze itig  p re is g e g e b e n  sehen ,  w ä h 
rend  das P a te n t  des B e g ü te r ten  und G roß indus tr ie l len ,  d en  die H ö h e  d e r  P a 
t e n tg e b ü h r  n icht  be läst ig t ,  so lchem  Schicksal en tg eh t .  W e r  d e ren  Erfin
d u n g e n  benutzen  will, m u ß  d a h e r  das  P a t e n t  o d e r  die Lizenz e rw erb en .  Aber 
die p a ten t ie r te n  E r f in d u n g en  U n b e g ü te r t e r  w e rd en  rasch  zu  e iner  A rt  F re i 
beu te ,  und  ü b e r  diese  d ah in  fü h ren d e  W ir k u n g  u n s r e r  h a r te n  G e b ü h r e n b e 
s t im m u n g en  setzt  m an sich mit dem  u n h a ltb a ren  G ru n d sä tze  h in w e g :

» P a ten te ,  die die  G e b ü h re n la s t  n ich t  ausha lten ,  sind w er t lo s ,  und  
w ert lose  P a te n te  m üssen ,  da sie den industr ie l len  F o r t s c h r i t t  h e m m e n ,  
bese it ig t  w erden .«
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D iese r  G ru n d sa tz  g e h t  von d e r  A nnahm e aus,  d aß  eine p a ten t ie r te  E r 
f indung  w ert los ,  d ennoch  ab e r  ein H e m m n is  des  industriellen Fortschr i t tes  
sein kann,  so w ie  daß  alle Pa ten te ,  fü r  die man die fäll igen S ta a tsg e b ü h ren  
zahlt, wertvoll ,  alle ändern  P a ten te  wert los  sind. V e rm ag  m an einige tau sen d  
Mark P a te n tg e b ü h re n  an den S taa t  zu zahlen, so  habe  m an  es mit e inem w e r t 
vollen P a te n te  zu tun, ist d e r  P a ten tbes i tzer  hierzu außers tan d e ,  so sei de r  
U n w er t  des P a ten ts  festgestell t .

G lück licherweise  en thä lt  die B eg rü n d u n g  des D uisbergschen  Vorschlages 
den Sa tz :  » . . . L äß t  sich doch bei A nm eldung  einer E rf in d u n g  nie vo raus
sehen, ob  d am it  eine N ie te  o d e r  ein g ro ß e s  Los g ezogen  ist, je l än g e r  aber  
die M o n opo ldauer ,  um, so  g r ö ß e r  die m ögliche  G ew innchance  . . .« Da  Duis- 
berg  diese G ew in n au ss ich t  s te ige rn  will, so wird  er  kau m  dulden dürfen,  daß  
sie — wie es je tz t  so  häufig  gesch ieh t  — schon v o rh e r  durch  ü b e rm äß ig e  G e 
bü h ren fo rd e ru n g en  erstickt wird. D e r  industrielle  K leinbetrieb und  de r  u n b e 
g ü te r te  P a ten t in h ab e r  m üssen  v ie lm ehr  ebenso  dazu be fäh ig t  w erden ,  eine erst  
im fünften  o d e r  zehn ten  P a ten t jah r  au f tre te n d e  G ew innauss ich t  auszunützen ,  wie 
den G roß industr ie l len  nach D u isb e rg s  V orsch lag  die A usnü tzung  einer e rs t  
im lö te n  P a ten t jah r  a u f tre ten d en  G ew in n au ss ich t  ermöglicht  sein soll. Das 
hierzu g e e ig n e te  Mitte l  be s teh t  fü r  U n b e g ü te r te  in de r  du rchgre ifenden  E r 
m äßigung  de r  P a te n tg e b ü h re n ,  fü r  B eg ü te r te  und  G roßindustr ie l le  v o rn e h m 
lich in d e r  S te ig e ru n g  d e r  Schutzhöchstdauer .  W as D u isb e rg  mit  Bezug 
hierauf von N ie ten  und dem, g r o ß e n  Los sagt ,  betrifft  a l l e  n euen  E r f indun
gen und ve rh e iß t  uns  se ine  uns se h r  wil lkom m ene Pre isgabe  de r  Lehre  von 
dem vermeintl ichen U n w e r t  jen e r  Pa ten te ,  die die h eu tig e  ü b e rm ä ß ig e  G e 
bührenlast  nicht aushalten ,  e iner Irr lehre ,  die vielen deu tschen  Erfindern  von  je
her  b i t te res  Leid v e ru rsach t  hat.  D en n  in Wirklichkeit  richtet '  sich die B ew ertu n g  
eines P a te n te s  k e inesw egs  nach d en  d a fü r  e r leg ten  S täa tsgebühren ,  sondern  
nach Fests te l lungen  da rü b er ,  o b  m an  ein technisches E rg eb n is  nu r  mit d e r  
pa ten t ie r ten  E r f in d u n g  o d e r  auch m it  ungeschü tz ten  Mitteln erzielen kann. 
Erstenfalls ist sow ohl d e r  W e r t  de s  P a ten te s  unzweideu tig  festges te ll t ,  wie auch 
die V erp fl ich tung  des f rem den  P a ten tb e n u tz e rs  zur  Z ah lu n g  e ines Entge lts ,  
so klein o d e r  g ro ß ,  w ie  R ech t  und  Billigkeit es vorschreiben. Diese E n t 
ge ltungspfl icht  g e h ö r t  zu den  dem  Pa ten tschu tz  en tsp r in g en d en  wirtschaft
lichen V orte ilen  und ist k e in esw eg s  ein »H em m nis  fü r  den  industr ie l
len Fortschri t t« .  V e r fü g t  and rerse i ts  die T echnik  n eb en  dem  p a ten t ie r 
ten auch noch ü b e r  ungeschütz te ,  zu r  E rzie lung  eines bes t im m ten  technischen 
E rgebnisses ausreichende  Mittel,  so wird sie auf die V e rw e n d u n g  des g e 
schützten .Mittels verzichten.  D e r  U n w er t  des da rau f  bezüglichen Pa ten te s  
b rauch t  in so lchem  Falle nicht e r s t  durch seine Löschung  b esonders  fe s t
gestell t  zu werden .  N iem and k ü m m ert  sich um solche Pa ten te ,  und  ob w o h l  
sie bes tehen ,  t r a g e n  sie kaum  zur Fö rd e ru n g  des industriellen Fortschri t ts  bei. 
Solche P a ten te  sollen nach o b ig e r  Lehre  »bese it ig t«  werden, was ab er  bei Be
g ü te r ten  dank  d e r  G eb ü h ren zah lu n g  nicht geschieht.  Somit s teh t  auch hier 
der  ob ige  G ru n d sa tz  im W idersp ruch  mit den  Tatsachen ,  e r  v e rsag t  auch h ier  
als M aß s tab  fü r  die B ew e r tu n g  von Pa ten ten  volls tändig.

D em  t r ä g t  d e r  G e se tzg e b e r  berei ts  R ech n u n g  mit dem  P a ten tg e se tz en t 
w urf  v o n  1913 und  d e r  dam it  verkündeten ,  a llerdings unzureichenden  E rm äß i
g u n g  de r  G ebührensä tze .  U m  so w en iger  w ird  m an  mit d iesem  Erfolge  sich
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b e g n ü g e n  können ,  sondern  nach wie  vo r  eine d u rc h g re i fen d e  R eg e lu n g  e r 
s t r e b e n . ’ Als so lche w ären  B es t im m ungen  anzusehen ,  bei d e n en  in A n 
lehnung  an die se i t  J a h rzeh n ten  allgemein e in g e fü h r te  f iskalische B es teu e ru n g  
nach  E inkom m en  die P a te n tg e b ü h r  nach dem  G ew in n  b e rec h n e t  wird,  den 
das  P a te n t  b r ing t.  F rü h e r  w u ß te  m an  ü b e rh a u p t  die H au sh a l tu n g sk o s ten  
des  S taa te s  auf  d irek tem  W e g e  nicht a n d ers  zu decken  als d u rch  eine Kopt- 
b e s tcu c ru n g ,  die jed e  ü b e r  12 J a h re  a lte  P e rso n  o h n e  Rücksicht  auf  E in k o m 
m en  und Besitz in g le icher  H ö h e  traf.  A ls .m a n  e rk an n t  ha t te ,  d aß  aus Billig
k e i t sg rü n d en  die B es teu e ru n g  d e r  w ir tschaf t l ichen  S te llung  und  L eis tungsfäh ig 
ke it  d e r  B ü rg e r  a n g e p a ß t  sein m üsse ,  w u rd e  die e tw as  bew egl iche re  Klassen
s te u e r  vom Ja h re  1820 e ingeführt .  Z u  d e ren  V e rb es se ru n g  erließ inan die 
S te u e rg e se tz e  von 1851 u n d  1873, aus d enen  sich im Ja h re  1891 u n te r  dem 
Einfluß  des F inanzm in is te rs  M i q u e l  und u n te r  fast  v o l lk o m m en er  A npassung  
a n  die S teu erk ra f t  d e r  B ü rg e r  de ren  B e s teu e ru n g  nach E in kom m en  und Rein
g e w in n  en tw ickel t  hat.  D ieselbe A n p a ssu n g  zeigen  die sp ä te re n  Gese tze ,  z. B. 
das jen ig e  ü b e r  die W e h rs te u e r ,  da s  Bcsi tzsteuer-  und  das Kriegss teuergese tz .

W a r  in P re u ß e n  die B ese i t igung  d e r  K o p fs teu er  z u g u n s ten  d e r  g e rec h 
teren  B e s teu e ru n g  nach E inkom m en  d u rc h fü h rb a r ,  so  m u ß  sich auch die P a 
te n tg e b ü h r  in das richtige  Verhältn is  zur  wirtschaft l ichen L age  d e r  P a te n t 
in h ab e r  b r in g en  lassen. Die dazu  nö t ige  B e rech n u n g  d e r  Ja h re s ta x e n  nach 
dem  d urch  das  P a te n t  erzielten G ew in n  b rau ch t  nach d e r  h ie r  e rö r te r te n  An
r e g u n g  ke inesw egs  au f  dem  u ne ingeschränk ten  E inkom m ens teuerp r inz ip  zu 
be ruhen ,  so n d e rn  n u r  auf  j e n e r  s ta rk  gem ilde r ten  A b a r t  d avon ,  w o n ach  es im 
Belieben des P a te n t in h ab e rs  liegt, e n tw e d e r  e inen b es t im m ten  Teil  de s  P a t e n t 
e r t r a g e s — m indes tens  j ed o ch  jährlich 2 0 M - o d e r  eine J a h r e s g e b ü h r  zu erlegen, 
de ren  H ö h e  das h eu tige  P a te n tg e se tz  bezw . d e r  P a t e n tg e se tz e n tw u r f  von 
1913 bes t im m t,  die also im zw eiten  bezw. zw ei ten  bis fünften  J a h re  je 50 M 
b e tr ä g t  und w e i te rh in  jed es  J a h r  um 50 M  bis zum  H ö c h s tb e t r a g e  von 
700 M bezw. 550 M im 15ten J a h re  ste ig t .  Von be iden  Z ah lw e isen  darf  jeder 
P a te n t in h a b e r  sich die g e n e h m e re  all jährlich e rw äh len ,  und um  zu e iner  E r
m äß ig u n g  d e r  J a h re s g e b ü h r  bis zur  M in d e s tg ren z e  — 20 M — zu ge langen ,  
ist als einzige B ed ingung  n u r  eine B erech n u n g  b e re i t  zu ha lten  und  auf 
V e r langen  vorzu legen ,  die Aufschluß g ib t  ü b e r  das w irtschaft l iche Ergebnis  
d e r  das P a te n t  be tre f fenden  U n te rn e h m u n g e n .  Alles w ü rd e  fü r  B eg ü te r te  und 
G roß indus tr ie l le  beim  a lten  bleiben, a b e r  den K le inbürgern  und den  Zehn- 
tau sen d en  des M it te ls tandes  bö te  die nach d e m  G ew in n  b e rech n e te  P a t e n t 
g e b ü h re n z a h lu n g  die B e fre iung  von w irtschaft l icher Last und  d em  verb it
te rn d  w irkenden  G efüh le ,  Pa ten t lö sch u n g en  w ehr los  ü b e r  sich e rg eh e n  lassen 
zu  m üssen ,  vo r  d enen  d e r  B eg ü te r te  d u rch  sein G eld  g es ich e r t  ist.

(Schluß folgt.)
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DER VEREINHEITLICHUNGSGEDANKE IN DER LAGER* 
FABRIKATION MARKTGÄNGIGER KOMPRESSOREN UND 

RURBELWASSERPUMPEN5).
Ton LUDWIG GÜCK in  Franttenthal (Rheinpfalz).

(Schluß von S. 130.)

Im a l lgem einen  ist d e r  Spielraum, w e lcher  uns innerhalb so lcher Reihen zur 
w e i te ren  B e tä t ig u n g  verble ibt,  g rö ß e r ,  als e r  im Rahm en dieser A bhand lung  ohne  
B ee in träch tigung  des  G esam tb i ldes  behande lt  w erden  kann. Die A ufführung  und 
B esp rech u n g  jed e r  E inzelheit  w ü rd e  uns zu w eit  führen. Uns kam es zunächst 
d a rau f  an, fü r  u n se r  S o n d e rg e b ie t  zu zeigen, was E. H u h n  in e inem V ortrage  
t reffend zum Aufdruck  b r i n g t c) : »Die erste  Arbeit  bei d e r  Aufste llung von 
Norm alien  sollte  nach m e in e r  Ansicht die Aufs te l lung  von N orm alm aßen  sein, 
nicht nur,  weil diese Arbeit  fü r  alles fo lgende  g ru n d leg en d  ist und sein m uß, 
sondern  auch, w e i l  durch  A usschaltung  u n n o rm ale r  M aß e  die Fabrikation 
verein fach t  wird. Im M asch inenbau  ist alles vom Maß abhängig .  Die Auf
ste llung von Norm alien  g ib t  d ah er  e rs t  die Möglichkeit zu w e i te rer  Nor- 
malisation. W ie  m an dann w e i te rg eh e n  und welche Teile  und Vorschriften 
man norm alis ie ren  will, ist wen iger  von Belang, w enn  m an  gleich zu Beginn 
die A b häng igkei t  d e r  einzelnen Norm alien  v one inander  im Auge behält.«  
Diese B eziehungen d e r  E inzelm aße  u n te r  sich, wie sie in dem behandelten  
S o n d e rg e b ie t  be s tehen ,  m uß ten  zunächst  k large leg t  w erden .  Ihrer  A b h än 
g igkei t  vo n e in an d er  en tsp rechend  w urde  nach v o ra u fg e g a n g en e r  G l ied e ru n g  
die Aufs te llung d e r  Zahlentafeln  3 und 4 (S. 126) so  v o rg en o m m en ,  daß 
ohne  S tö ru n g  des  G esam tb i ld es  in dem  an g ez o g en e n  Bereich die h a u p ts äc h 
lichsten P unk te  d e r  möglichen Einheitl ichkeit ,  wie sie durch die P lan u n g  be 
reits e r fa ß b a r  sind, geze ig t  w e rd en  konnten .  N u n m e h r  sollen die einzelnen 
e rzielbaren  B eschränkungen  an Einzelteilen be trach te t  werden. V orher  wollen 
wir jedoch unsere  Aufs te l lung noch daraufhin  prüfen ,  inwiew eit  sie sich 
be re i ts  b e s teh en d en ,  a llgemein anerkann ten  N orm a lm aßen  anschließt,  die wir 
nicht a u ß e r  acht  lassen dürfen .  H ie r fü r  käm e für uns beso n d e rs  die V e r 
w en d u n g  de r jen igen  Rohransch lüsse  fü r  den  Ein- und  Austri t t  des F ö rd e r 
g u tes  in Betracht,  wie sie in den deu tschen  Rohrnorm alien  g e g e b e n  sind. 
Auf unse r  Beispiel a n g ew an d t ,  W ü rd e  sich mit  dein S te ige rungsfak to r  J/2 
bei Z u g ru n d e leg u n g  d e r  g leichen Fördergu tgeschw ind igkei t  in den  Leitungen 
aller zu b auenden  Maschinen rechnerisch  fo lgende  Reihe d e r  Anschlußweiten  
e r g e b e n :
50 60 71 85 101 120 143 170 202 240 285 340 404 mm,
das en tspräche,  den  N orm al-R ohrw eiten  g e m ä ß  abgeru n d e t ,  den W eiten  
50 60 70 90 100 125 150 175 200 250 300 350 400 mm,
W erte ,  die sich also g u t  d e r  b e s teh en d en  Norm alienre ihe  a n sch ließ en 7).

') P r e is  e in e s  S o n d e ra b d ru c k e s  d ie s e s  A u fs a tz e s  1,50 M.
) T . u . W . 1916 S . 308.

7) D e r  A u s b i ld u n g  v o n  N o rm a lie n  u n d  in s b e s o n d e re  d e n  B e s t .e b u n g e n ,  w ie  s ie  v o m  V ere in  
d e u ts c h e r  I n g e n ie u re  a u s g e h e n ,  g e b ü h r t  ta tk rä f t ig e  U n te rs tü tz u n g  u n d  F ö r d e r u n g  d e r  b e te i lig te n  
K re ise . S o lc h e  E in h e it s b e s t r e b u n g e n ,  w e lc h e  u n s e re  In d u s t r ie  e in e n d  v e rb in d e n ,  w ü rd e n  a u c h  fü r 
d ie  Z u k u n f t  d e m  e in z e ln e n  B e trie b  e in e  M e n g e  U e b e r le g u n g e n  u n d  z e it ra u b e n d e  K le in a rb e it e r s p a re n  
u n d  u n s e re r  O e s a m tin d u s t r ie  n u r  z u m  N u tz e n  g e re ic h e n .
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Z iehen  wir  dam it  die S ch luß fo lge rungen ,  welche sich aus u n se re r  G lie 
d e r u n g  e rg eb e n !

Die  K o lbendrücke  d e r  E inzy l in d e r-V erb u n d k o m p resso ren ,  Z ah len ta fe l  3 
(S. 126), ä n d e rn  sich bei e inem F ö rd e rd ru ck  von 6 bis 8 und  se lbs t  bis 10 at 
n icht so  b e d eu ten d ,  d a ß  die H a l tu n g  m e h r e r e r  R ahm en-  u n d  Z y linderm ode lle  
fü r  die g le iche  M engen le is tung ,  a b e r  v e rsch iedene  F ö rd e rd rü ck e  g e r e c h t 
fe r t ig t  e rschiene. Da w e d e r  die R a h m en g es te l le  noch  die S tufenzyl inder  w e 
g e n  ih re r  S o n d e rg e s ta l tu n g  be i  M asch inen  a n d e re n  T y p s  v e r w e n d b a r  sind, ha t  
es sich als p rak tisch  e rw iesen ,  R a h m e n  und Z y lin d e r  in einem. S tück z u sa m m en 
zug ießen .  Es ist som it  fü r  jed e  M a sch in en g rö ß e  ein H au p tm o d e l l  e r fo rd e r 
lich. Die H au p tm o d e l le  lassen sich zudem  von vo rnhere in  so  g es ta l ten ,  d aß  
fü r  den  Fall, d a ß  d e r  K o m p re sso r  n icht m it te lba r ,  so n d e rn  durch  h in te rg e le g te n  
D am pfzy l inder  anzu tre iben  ist, d ie  M öglichkeit  g e g e b e n  ist, eine e n tsp rech en d  
s tä rk e re  W elle  e inzu legen  und  fe rn e r  die V e rb in d u n g  mit d e m  D am pfzylin
d e r  o hne  M o d e l län d eru n g  und  N e u a b g u ß  herzuste llen .  Es sind alsdann 
w e i te re  H au p tm o d e l le  n icht erforder l ich ,  u nd  die L ag e rh a l tu n g  d iese r  hoch
w e r t ig e n  S tücke  is t  auf  ein M aß  beschränk t ,  das sich n ich t  m e h r  he rab se tzen  
läßt.  W ie  im Hinblick auf  Einheitl ichkeit  d e r  Ventile  se lbs t  fü r  d e n  Fall,  daß  
w ir  uns n ich t  dazu en tsch ließen ,  n u r  e in ige  w en ig e  N orm alven ti le  zu halten,  
die P la n u n g  den n o ch  so  zu t reffen  ist, daß  die zu u n te rh a l te n d e  Ventilanzahl 
m öglichs t  g e r in g  ist, so  ist, wie o b e n  a n g e fü h r t ,  b e re i ts  durch  die A r t  des 
E n tw u rfs  d e r  Zahlen tafeln  3 und  4 (S. 126) dahin  g e w i r k t  w o rd e n ,  daß  die G e 
s tä n g ed rü c k e  und  die Anzahl  d e r  G e s tä n g e  d e n  M in d e s tw e r t  e rre ichen.  Es 
ist  fü r  die M asch inen  d e r  Z ah len ta fe l  4 n icht allein auf  eine s te te  W ie d e r 
ho lung  d e r  g le ichen  G e s tä n g e d rü c k e  in n erh a lb  d ie se r  Reihe  g e se h en  w orden ,  
so n d e rn  ein g r o ß e r  T eil  d ie se r  D rücke  f inde t  sich mit den  g le ichen  H ü b e n  bei 
den  S tu fe n k o m p re sso ren  w ieder.  D e m g e m ä ß  sind  fü r  Zahlen tafel  3 die W ellen 
mit Sch m ie rv o rr ich tu n g ,  die H a u p t la g e r  m it  ih ren  Einzelteilen, wie  L ag e r 
schalen, Lagerdeckeln ,  fe rn e r  d ie  vo lls tänd igen  T re ib s ta n g e n  m it  Kurbel- und 
Kreuzkopf-  o d e r  K olben lagerscha len ,  d ann  die K urbe lsch u tzh au b en  und  bei 
e n tsp re c h e n d e r  K ons truk t ion  auch die K o lbenzapfen  die g leichen wie  bei den 
M asch inen  d e r  Z ah len ta fe l  4. D ie  Kolben d e r  S tufenzy l inder  h a b en  die Ringe 
m it  d enen  d e r  e ins tu f igen  M aschinen  g em e in sam ,  die S tufenzy l inder  selbst ,  
die be re i ts  b e h an d e l ten  Ventile  und  w en ig s ten s  fü r  die N ie d erd ru ck s tu fe  die 
V e n t i lbe fe s t igungen  mit V entilve rsch lußdecke ln .  Auch die h in te ren  Zy linder
deckel  lassen sich gleich d en en  d e r  e in s tu f igen  K o m p re sso re n  halten.  An 
Einzelteilen fü r  die M asch inen  d e r  Zah len ta fe l  3 sind  d an n  noch die Z w isch en 
kühler  und  die V ersch lußdeckel  d e r  H ochdruckven t i le  vorzusehen .

Da die R ahm enges te l le  d e r  Z ah len ta fe l  4 e inschließlich d e r  volls tändigen 
G e s tä n g e  in ke ine r  A bh än g ig k e i t  von d e r  M e n g e n le is tu n g  d iese r  e ins tufigen 
M asch inen  s tehen ,  lassen sich e rs te re  als V e r t re te r  d e r  F ö rd e rd ru ck re ih e  an- 
sehen  und  behande ln .  Die Z ylinder  d iese r  g le ichen  M aschinen  m it  volls tändigem  
Z u b eh ö r ,  wie Deckeln,  Ventilen  und den  Kolben bis au f  d en  E inpaß  der  
K o lb en s tan g e  in d iesen  le tz te ren ,  sind nur  insofern  von d em  F ö rd e rd ru ck  ab 
häng ig ,  als die W a n d s tä rk e n  einmal e tw as  schw ächer ,  das  a n d e re  Mal e tw as  
s t ä rk e r  sein dü rf ten ,  w enn  nicht g ieß ere i techn ische  G rü n d e  ü b e rh a u p t  von 
v ornhe re in  W a n d s tä rk e n  erforder l ich  machen,  wie sie fü r  die h ö chs tvo rkom - 
m en d en  F ö rd e rd rü ck e  im m er  ausre ichend  sind. H a l ten  wir  nun  jedenfal ls
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die W an d s tä rk e n  so  reichlich, d aß  sie für  den  Höchstdruck, welcher je 
weils fü r  den  einzelnen Zylinder  in F rage  kom m t,  ausreichend  sind, und wählen 
wir auch die Schrauben  fü r  die D eckelbefes t igungen  am Zylinder d em g em äß ,  
so dü rfen  wir die volls tändigen Zylinder mit  Einzelteilen als V e r t re te r  de r  
M engen le is tungsre ihe  ansehen. Die g an z  ge r ingen  M ehrkosten ,  die h ie r 
durch ve ru rsach t  w e rden ,  uns ab e r  die Möglichkeit  b ieten,  den gleichen Z y 
linder fü r  alle v o rk o m m en d en  Drücke  verw enden  zu können ,  fallen d iesem  
Vorzug g e g e n ü b e r  n icht ins G ew ich t  und sind auch in die Prax is  berei ts  ü b e r 
gegangen .  Es lassen sich jetzt,  den  verschiedenen M öglichkeiten en tsprechend ,  
wie sie in den A nfragen  zwischen F ö rd e rm en g e  und Förderd ruck  auf tre ten ,  
aus den V er t re te rn  de r  F ö rd e rm en g en re ih e  — den Zylindern  mit  Z u b eh ö r  — 
einerseits und  den V er tre te rn  d e r  F ö rde rd ruckre ihe  — den Rahm engeste l len  
mit Z u b eh ö r  — anderse i ts  die Verhältn isse ,  wie sie g e ra d e  g e fo rd e r t  werden, 
aus e inem M in d es tm aß  von Modellen zusammenstellen.  Um fo r tw äh ren d e  
Ä nderungen  de r  Anschlußflansche an den R ahm enm odellen  zu ve rm eiden .

Einheitl iche V erbindungsste lle  zwischen Rahm en und Zylinder.

halten wir die V erb indungsste l len  zwischen R ahm en und Zylinder in
nerhalb desse lben  H u b e s  fü r  alle Rahmen und Zylinder  gleich. W e r 
den diese Kuppelstellen fü r  M aschinen mit g e r in g e ren  K olbendrücken auch 
etwas zu kräftig ,  so läßt  sich de r  damit  verknüpfte ,  an  sich schon nicht be- .  
deutende  B austoff-M ehraufw and  w ied er  dadurch w ettm achen ,  daß  infolge d e s  
häufigen Auftre tens  de r  g leichen M aße  für  die F lanschverb indung  B ohr
schablonen und  andere  Vorr ich tungen  lohnend w erden ,  w odurch  die F a b r i 
kationskosten  sinken. Abb. 5 und 6 zeigen schematisch die A u s fü h ru n g s
möglichkeit e iner solchen einheitl ichen Verbindungsste lle .  D er  E inpaß d und 
der F lanschdurchm esse r  D sind innerha lb  eines H u b es  die gleichen. Die 
Skizzen stellen Grenzfälle  dar. In Abb. 5 ist der  g rö ß te  Rahmen mit  dem 
kleinsten Zylinder  zusam m engezeichne t ,  in Abb. 6 u m g ek e h r t  d e r  kleinste 
Rahmen mit dem  g rö ß ten  Zylinder. Alle ä ndern  M öglichkeiten  von Verein i
gungen  zwischen Rahm en und Zylindern  liegen zwischen diesen beiden G re n z 
werten. Bei so lcher  ode r  ähnlicher einheitl icher G e s ta l tu n g  d ieser V erb in
dungsflansche können die Zylinder  und die R ahm en mit  Einzelteilen je f ü r  
sich volls tändig  fe rt ig  bis auf den E inpaß d e r  Kolbenstange  in den K o lb ea
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am  L ag e r  geh a l ten  w erden .  Aus höchstens  3 X 5  R ah m enges te l lcn  und  3 .  3 
Z y linde rn  mit teilweise eb en so  vielen, teilweise e iner  noch  w eit  g e r in g e ren  
Anzahl  an  Z u b eh ö r te i len  lassen sich alle 54 M aschinen  d e r  Z ah len ta fe l  4 zu- 
sam m enste l len .  Da von den  Z u b eh ö rs tü c k en  a u ß e rd e m  noch  ein g r o ß e r  Teil 
in g an z  g le icher  A u s fü h ru n g  bei den  S tu fen k o m p resso ren  V e r w e n d u n g  findet,  
h ab en  w ir  durch  u nse re  G lied e ru n g  e ine  g e w iß  außero rd en tl ich  w eit  geh en d e  
E in sch rä n k u n g  d e r  Anzahl ve rsch iedene r  Teile  erreicht.

Eine solche Aufs te llung v e rm a g  natürlich  auf die L ag e rh a l tu n g  und 
die L ie ferm ögl ichke iten  b e d e u ten d e n  Einfluß a uszuüben .  Die e infache und 
übersichtl iche  G ru n d la g e ,  welche in u n se rem  S o n d e r g e b ie t 8) noch ohne 
e igen tliche  N o rm a lis ie ru n g  g e w o n n e n  w urde ,  scha lte t  alles ungew isse  
T a s te n  und  Suchen aus.  Die sons t  zahlreich und ziemlich w ah l
los  a u f t r e te n d e n  v ersch iedens ten  H a u p tm a ß e  sind  zu w e n ig en  be 
st im m ten ,  ru h e n d en  G rö ß e n  zu sa m m en g e fa ß t ,  welche uns als e rs tes  die 
B eständ igke it  und fü rs  a n d e re  die B eschränkung  auf eine kleine Anzahl 
u n te r  sich v e rsch ied en e r  Teile  liefern, be ides B ed ingungen ,  aus d en en  heraus  
d e r  V e re in h e it l ich u n g sg ed an k e  e rs t  zu voller D u rc h fü h ru n g  g e b r a c h t  werden 
kann.  Die V e rm in d e ru n g  d e r  Stückzahl ve rsch iedene r  h o c h w er t ig e r  Teile  hat 
se lb s t tä t ig  eine solche auch k le inerer ,  also d e r  fü r  M assen h e rs te l lu n g  in e rs te r  
Linie in B e trach t  k o m m en d en  Einzelteile  zur Folge.  Je  w e n ig e r  verschiedene 
S tü c k e  von vornhere in  vorl iegen, um so so rg fä l t ig e r  k önnen  die Einzelteile 
d u rch g eb i id e t  w erden ,  und  je k larer  die Beziehungen  des Einzelteiles e rk en n b a r  
s ind, um so e in facher  sind sie zu norm alis ieren  und um so  w e n ig e r  kostspie lig  
g es ta l ten  sich die Kleinarbeit  und  die Ü b e r leg u n g en ,  welche d e r  eigentlichen 
E in s te l lu n g  auf ra tionelle  F ab r ik a t io n  v o rausgehen .  Doch  diese  E rsche inungen  
bilden n icht den  e igentlichen G e g e n s ta n d  u n se re r  B e trach tu n g en ,  sie d rängen  
sich uns auf, als Fo lge  d e r  B esch rän k u n g  de r  H a u p tm a ß e  und  d e r  Stückzahl 
un te re in a n d e r  v e rsch ie d en e r  h o c h w e r t ig e r  Einzelteile,  w ie  w ir  le tz te re  im In
te re sse  e iner vere in fach ten  L ag e rh a l tu n g  a n s t reb ten .  Dies soll h ier  a b e r  nicht 
n ä h e r  b e h an d e l t  w erden .  E rw äh n t  sei, w a s  w e i te r  die Anzahl d e r  h o chw er t i 
g e n  Stücke zu ve rm indern  o d e r  d ie  L ieferze iten  zu beeinflussen  im stande  ist.

Aus u n se re r  P la n u n g  e rg ib t  sich berei ts ,  d a ß  n u n m eh r  auch  die D a m p f
zylinder, welche fü r  d am p fa n g e t r ieb e n e  M asch inen  erforder l ich  w erd en ,  infolge 
d e r  g e r in g e n  Anzahl v e rsch ied en e r  H ü b e  in v e rh ä l tn ism äß ig  w en igen  Arten 
allen B ed in g u n g en  zu en tsp rechen  ve rm ö g en .  Bei B e h an d lu n g  d e r  S tu fen k o m 
presso ren  w u rd e  be re i ts  d a rau f  h ingew iesen ,  d a ß  die H a u p ts tü c k e  vorteilhaft  
so g e s ta l t e t  w e rd en ,  d aß  sie auch fü r  d a m p fa n g e t r i e b e n e  K o m p re sso re n  v e r 
w e n d b a r  sind. Das Gleiche gi lt  fü r  die e ins tu f igen  Modelle .  Auch auf  Ein
h a ltu n g  e ine r  möglichst  volls tändigen Sy m m etr ie  d e r  M asch inen  zu achten ,  ist 
s e h r  em pfeh lensw er t .  Sofern die K ons truk t ion  eine solche n icht zulassen 
sollte , w enn  z. B. die A nsch lüsse  fü r  den  Ein- und  A us tr i t t  de s  F ö rd e rg u te s  
n ic h t  in d e r  S y m m etr ieeb en e  a n g e o rd n e t  w e rd en  können ,  ist die Maschine 
vorte i lhaf t  so  zu g es ta l ten ,  d aß  sow oh l  Rechts- w ie  L inksanschluß möglich 
ist und b e so n d e re  Rechts- und Linksmodelle  nicht zu un te rh a l ten  sind. H ierfür  
sind bei solchen m ark tg än g ig e n  Lagerm asch inen ,  um die es sieh ja hier au s
schließlich handelt ,  be re i ts  eine Reihe L ösungen  gebräuchlich ,  die kosten 
los o d e r  so g u t  wie kosten los  zu h ab en  sind. E tw a  en ts te h en d e  g e r in g e  M ehr-

'■) D ie  A u s f ü h r u n g e n  s in d  a u c h  s in n g e m ä ß  a u f  k le in e re  u n d  m it t le re  D a m p fm a s c h in e n  ü b e r  
t r a g b a r ,  w o b e i a n  d ie  S te lle  d e r  F ö r d e rd r ü c k e  d e r  v e r f ü g b a r e  D a m p fd ru c k  tr itt ,  d e r  s ic h  m it d e m  v o n  
d e r  M a s c h in e  d u r c h la u fe n e n  Z y l in d e rv o lu m e n  z u  d e r  M a s c h in e n le i s tu n g  z u sa m m e ra s e tz t.
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kosten m achen  sich jedenfalls  durch  die E rsp a ru n g  an Gießere im odellen  und  
deren  U n te rha l tungskos ten  allein schon bezahlt .  Die Konstruktionseinzelheiten  
sind jedoch  sta rk  a b h ä n g ig  von d e r  jeweil igen Bauart  d e r  Kom pressoren  o d e r  
W asse rp u m p e n ,  so d aß  sie nicht allgemein au fgeführ t  w e rden  k ö n n e n ; sie 
müssen v ie lm ehr  in jedem  Einzelfalle un te rsu ch t  und entschieden w erden .  
Es k o m m t d a rau f  an, daß  alle Möglichkeiten  bereits  beim E n tw u rf  der  M a 
schinen b each te t  w e rd en ,  sie sind h ier  in d e r  Regel u nschw er  zu erfassen. 
S tößt man h in g eg en  e rs t  darauf,  wenn  de r  konkre te  Fall vorliegt, eine M a
schine, die n icht L agerm asch ine  ist, in ku rzer  Zeit  liefern zu m üssen, so  
scheitert oft  die E in b r in g u n g  des A uf trages  allein an zu langer  Lieferzeit,  
wie sie durch  M o d e l länderungen ,  N euabgüsse ,  N eu an fe r t ig u n g  bed in g t  wird.

G el ing t  es auf die besch riebene  Art, die L ag e rv o rrä te  n u r  um die Hälfte  
zu vermindern ,  und  l iegt  u n te r  norm alen  Verhältn issen  an ha lbfer tigen  und  
fertigen F ab r ik a ten  in sgesam t ein Viertel  des Jah resum satzes  am Lager,  so 
ergibt sich dadurch ,  w en n  w ir  fü r  V erz insung  und alle N ebenkos ten ,  welche 
die L age rha l tung  verursacht ,  nur  8 vH d e r  V o r ra tw er te  jährlich rechnen,

o
eine V e rb es se ru n g  des G ew in n es  um - =  1 vH des Um satzes,  wobei  gleich

zeitig vom a n g e leg ten  Kapital noch * /*— Vs =  V s —  Ei,5 vH des Jah resu m sa tz e s  
frei werden. A ußerdem  sind natürl ich  die nicht o hne  w eite res  rechnerisch 
zu e rfassenden ,  infolge Vereinfachung  des F abr ika t ionsbe tr iebes  m it te lbar  
sich e rg eb en d en  E insparungen  noch von g r o ß e r  wirtschaftlicher B ed eu tu n g ;  
denn die V e rm in d e ru n g  d e r  Vielgestal t igkeit  de r  einzelnen Teile  besch ränk t  die 
V erw altungsarbe iten  und  die Zahl aller vom Fabrika t ionss tück  abhän g en d en  v e r 
schiedenen V err ich tungen  und Hilfsmittel  und führt  damit  den einzelnen H a n d 
lungsvorgang  e iner zw eckm äß igeren  Ausbildung und H a n d h ab u n g  fast se lbst
tätig zu.

II. DER GELD- UND WARENMARKT.
Diskont- und EffeKtenkurse 

im Februar und März.
in d e n  le tz te n  b e id e n  M o n a te n  h a t  d ie  B ö r s e n 

tä t ig k e it  a n  d e n  g r o ß e n  in te r n a t io n a le n  P lä tz e n  
n ich ts  v o n  ih re r  L e b h a f t ig k e it  e i r g e b ü ß t .  A n 
d e r  n o c h  im m e r  fü h re n d e n  N e w  Y o r k e r  B ö r s e  
m a c h te  d ie  g e g e n  J a n u a r  e in s e tz e n d e  E r h o lu n g  
und  F e s tig k e it  w e i te r e  F o r ts c h r i t te .  D ie  S p e k u 
lation  h a t  m it E r to lg  d ie  M ö g lic h k e it  d e s  F r ie 
d e n s  a ls  w irk s a m e n  E in flu ß  b e i ih re r  T ä t ig 
ke it h e ra n g e z o g e n ;  n a m e n tlic h  d e r  M a rk t d e r  
fe s tv e rz in s l ic h e n  W e rte ,  d e r  in  d e n  V o rm o n a te n  
sc h a r f  g e d rü c k t  l a g ,  h a t  s ic h  w e s e n tl ic h  g e 
b e s se r t.  A u c h  d ie  B a h n -  u n d  I n d u s t r ie m ä rk te  
w ie se n  d u rc h w e g  n ic h t  u n e rh e b l ic h e  B e s s e 

r u n g e n  a u l ,  w o g e g e n  d ie  fü h re n d e n  K r ie g s 
w e r te ,  w ie  B e th le h e m  S te e l-  u n d  S ta h lt ru s t -  
A k tien  u n b e e in f lu ß t  b lie b e n . E in e  s ta r k e  S te ig e 
r u n g  z e ig te n  fe rn e r  d ie  W e r te  d e s  M o rg a n tru s ts .  
D a ß  d ie  In d u s tr ie  w e r te  u n d  b e s o n d e r s  K r ie g s 
in d u s t r ie w e r te  n ic h t  a n  d e r  a llg e m e in e n  S te ig e 
ru n g  te i ln a h m e n , l ie g t  d a r in  b e g rü n d e t ,  d a ß  d ie  
b i s h e r ig e  K r ie g s k o n ju n k tu r ,  s o w e it  s ie  in  d e n  
f in a n z ie l le n  E r g e b n is s e n  d e r  B e tre ffe n d e n  W e rte  
z u m  A u s d ru c k  k o m m t, e n ts c h ie d e n  im  R ü c k g a n g  
b e g r i f fe n  ist, s e itd e m  d ie  V e re in ig te n  S ta a te n  in 
d e n  K r ie g  e in t r a te n .  D ie  In d u s tr ie  a ls  G a n z e s  
e m p t in d e td ie  K r ie g s la s te n  a u ß e ro rd e n tl ic h  s c h w e r .  
D ie  n a c h s te h e n d e  Z u s a m m e n s te l lu n g  S p ieg e l; d ie  
a m  N ew  Y o rk e r  M a rk t h e r r s c h e n d e n  V e rh ä ltn is s e  
w ä h re n d  d e r  le tz te n  M o n a te  w ie d e r.

31. D ez . 31. J a n . 28. F e b r . 31. M ä rz  I  10. A pri!

A tch iso n , T o p . & S t  P é  
B a ltim o re  & O h io  . . . .
C an a d ian  P a c if ic  . . . .
A m e ric a n  S m e lt in g  <& R el. 
A n a c o n d a  C o p p e r  M in in g  . 
B e th le h e m  S te e l  . . . .
G e n e ra l  E le c t r ic  . . . .
U nit. S ta te s  S te e l  C o rp .

8 5 '/ ,
52%

138%
78%
61
75

132%
9 0 %

8 4 % 85
5 1 % 53 %

M 9V, 147
84 V, 82
6 3 % 63 %
793,, 78

140 142
97 V, 96 %

A n d e r  L o n d o n e r  B ö r s e  h ie l t  s ic h , w ie  in 
e n  V o rm o n a te n , d a s  G e s c h ä f t  in  e n g e n  G re n z e n , 
l ie  V o rg ä n g e  in  R u ß la n d  m a c h te n  s ic h  h ie r  m it 
u ß e ro r d e n tl ic h e r  S c h ä rfe  n o c h  m e h r  a ls  b is h e r

83 V, 8 2 ' ,
5 2 % 5 0 %

1373/, 136V,
76 •/, 763,,
6 2 % 64 ' ,
77 V, 77

136 V, 138%
895/ , 90

v o n  d e m s ta r k e n
R ü c k g a n g  r u s s i s c h e r  A n le ih e n , d e r  s ic h  w e i te r  
t o r t s e tz te ,  e rl i t te n  a u c h  d ie  m e is te n  ü b r ig e n  
f re m d e n  R e n te n  m it A u s n a h m e  d e r  J a p a n e r



166 D E R  G E L D -  U N D  W A R E N M A R K T

2 2 0

K u rs e in b u ß e n .  S o w e it  v o n  U m s ä tz e n  d ie  R e d e  
w a r ,  b e s c h r ä n k te n  s ie  s ic h  a u f  w e n ig e  in d u 
s t r i e l l e  W e rte ,  u n d  s e lb s t  d ie  f rü h e r  s o  b e lie b 
te n  O e l-  u n d  G u m m ia k tie n  b o te n  d e r  S p e k u 
la t io n  n ic h t  d e n  g e r in g s te n  A n re iz . D ie  u n k la re  
H a l tu n g  d e r  e n g li s c h e n  A rb e ite r s c h a f t  h a t  b e 
s o n d e r s  a u f  d e n  B a h n e n -  u n d  In d u s t r ie m ä r k te n  
lä h m e n d  e in g e w ir k t ,  h ö c h s te n s  e in ig e  s ü d a f r ik a 
n i s c h e  S p e z ia lw e r te  w u rd e n  le b h a f te r  u m g e s e tz t .  
Im  M ä rz  h a t  d ie  P r o p a g a n d a  fü r  d ie  n e u e n  N a 
t io n a l  W a r  B o n d s  e in e  A b g a b e  in  f rü h e re n  e n g 
l is c h e n  K r ie g s a n le ih e n  h e rv o r g e r u fe n ,  u n d  n u r  
d e r  U m s ta n d ,  d a ß  d e r  K u rs  d e r  K r ie g s a n le ih e n  
s e i t e n s  d e s  e n g l i s c h e n  S c h a tz a m te s  g e s tü tz t  
w u r d e ,  h a t  a llz u  g r o ß e  K u rs e in b u ß e n  v e rh in d e rn  
k ö n n e n ,  d e n e n  d ie  ü b r ig e n  e n g l i s c h e n  A n la g e 
w e r te  u n d  a u c h  b e s o n d e r s  i r i s c h e  W e r te  a u s 
g e s e t z t  w a r e n .  D ie  F u r c h t  v o r  e in e r  E in m is c h u n g  
J a p a n s  a u f  d e m  a s ia t is c h e n  F e s t la n d e  h a t  w e i te r 
h in  a u c h  a u f  j a p a n is c h e  u n d  c h in e s is c h e  S t a a t s 
p a p ie r e  g e d rü c k t .  D e r  A u s fa ll  d e r  D iv id e n d e  be i 
e in ig e n  a m e r ik a n is c h e n  B a h n e n  w u r d e  g le ic h 
fa l ls  u n f re u n d l ic h  a u fg e n o m m e n . A u c h  s p ä te r  
w a r e n  e s  n u r  e in ig e  s ü d a f r ik a n is c h e  M in e n w e r te ,  
w e lc h e  f e s te r  v e rk e h r te n ,  w o g e g e n  S c h if f a h r ts 
a k tie n  g e d rü c k t  l a g e n .  G e g e n  E n d e  M ä rz  
la g  d a s  G e s c h ä f t  e in e  K le in ig k e it le b h a f te r ,  
a b e r  d ie  F e s t ig k e i t  in  5  p r o z e n t ig e r  K r ie g s 
a n le ih e  w a r  d ie s m a l  a u c h  n u r  w ie d e r  au f 
S tü tz u n g s k ä u fe  d e r  R e g ie ru n g  z u rü c k z u fü h re n .  
F ü r  r u s s i s c h e  W e r te  t ra f  e in e  k le in e  E r h o 
l u n g  e in ,  w ä h r e n d  o s ta s ia t i s c h e  S ta a ts a n le ih e n  
s c h w ä c h e r  w a r e n .  A u c h  in  K a u ts c h u k -  u n d  O ef- 
w e r te n  k o n n te  in fo lg e  d e r  P r e is a u f b e s s e r u n g  
d e s  R o h m a te r ia ls  e in e  le ic h te  E r h o lu n g  P la tz  
g re i f e n ,  w ä h r e n d  d ie  K u r s s te ig e r u n g  in  Z inn-

feönjcrr
? Z 8 £ 6 7 8 0  7772 7379757679792027222325262726

270

90

2 0

70
60
SO

0 0

30

20

i I I J I I !
/io/Tanä

5c/vreo
P T “

fe/7
A/c<rw•79e r • - r —

— U 77 ?r, r

.
jp c r n /e r

3' Vtre'/*

%&er/vèn

Oi'S) ?/-re/c —â y a
—7̂7

» V.67faj f f, /7<5p<✓

a k tie n  w o h l  e h e r  e in e r  s p e k u la t iv e n  M a c h e  z u 
z u s c h r e ib e n  w a r .

A n d e r  P a r i s e r  B ö r s e  w a r  d a s  G e s c h ä f t  
e n g  b e g re n z t .  R u s s is c h e  A la rm n a c h r ic h te n  ü b e r  
e in e n  b e v o rs te h e n d e n  S ta a t s b a n k e r o t t  h a b e n  v o r 
a lle m  r u s s i s c h e  R e n te n  s ta rk  in  M itle id e n s c h a f t  
g e z o g e n ,  w ä r e n d  r u s s i s c h e  in d u s t r ie l le  W e rte  
w id e r s ta n d s f ä h ig e r  g e b lie b e n  s in d . Im  g a n z e n  
h a t  d e r  F r ie d e n s s c h lu ß  u n d  d ie  g e fü r c h te te  w ir t 
s c h a f t l ic h e  A k tio n  D e u ts c h la n d s  in  R u ß la n d  d ie  
f r a n z ö s is c h e n  G lä u b ig e r  s ta r k  v e rs t im m t.  H e i
m is c h e  A n la g e w e r te  w a r e n  k a u m  v e rä n d e r t.  In 
In d u s t r ie w e r te n  n a h m  d ie  S p e k u la t io n  s tä rk e re  
V e rk ä u fe  v o r ,  s o  d a ß  d ie  K u rs e  b is  in  d ie  e rs te  
M ä rz h ä lf te  h in e in  f ie le n . V on  d a  a b  s e tz te  e in e  
le ic h te  B e s s e ru n g  e in . D ie  g lä n z e n d e n  J a h r e s e r 
g e b n is s e  d e r  f r a n z ö s is c h e n  B a n k e n  b lie b e n  zu 
n ä c h s t  v o n  d e r  B ö r s e  n o c h  u n b e a c h te t .  D a s  S te ig e n  
s p a n is c h e r  R e n te n  i s t  a u f  d ie  E n tw ic k lu n g  d es  
W e c h s e lk u r s e s  z u rü c k z u f ü h re n ,  v o n  d e r  a u c h  d ie  
s p a n is c h e n  B a h n w e r fe  N u tz e n  g e z o g e n  h a b e n .
Im  ü b r ig e n  b e s s e r te  s ic h  a u c h  d ie  L a g e  d e r 
f r a n z ö s i ic h e n  B a h n w e r t e ,  w ä h r e n d  a u f  S c h if f 
f a h r t s a k t ie n  d ie  B e k a n n tg a b e  d e r  B e d in g u n g e n  
fü r d ie  B e s c h la g n a h m e  v o n  H a n d e ls s c h if f e n  e in en  
u n g ü n s tig e n  E in d ru c k  g e ü b t  h a t.

A n  d e r  W i e n e r  u n d  o e r B u d a p e s t e r B ö r s e  
w a r  d a s  G e s c h ä f t  n a c h  d e n  R ü c k g ä n g e n  d e r  v o r 
a n g e g a n g e n e n  M o n a te  r u h ig  u n d  s till .  A llm ä h 
lich  h a t  s ic h  d ie  G r u n d s tim m u n g  w ie d e r  e tw a s  
z u m  B e s s e rn  g e w e n d e t .  D e r  F r ie d e n s s c h lu ß  
m it d e r  U k ra in e  u n d  d a s  A u fh ö re n  d e s  K r ie g s 
z u s ta n d e s  m it  R u ß la n d  r ie f e n  e in e  s tü r m is c h e  A uf
w ä r ts b e w e g u n g  h e rv o r ,  d ie  je d o c h  n ic h t  von 
lä n g e r e r  D a u e r  w a r  E r s t  im  M ä rz  w u rd e n  d a n n  
d ie  V e r h ä ltn is s e  w ie d e r  g ü n s t ig e r .
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A n  d e r  A m s t e r d a m e r  B ö r s e  w a r  im  F e -  M ä rz  h a t  d ie  S p e k u la t io n  im  A n sc h lu ß  a n  d ie
b r u a r  d ie  S t im m u n g  r u h ig ,  in fo lg e  d e r  T ra n s -  D a im le r -A n g e le g e n h e i t  e in e n  s c h a r f e n  B a is se v o r-
p o r ts c h w ie r ig k e ite n  u n d  d e r  T e le g r a m m s p e r r e  s to ß  e r fo lg re ic h  u n te rn o m m e n , d e r  z u r  F o lg e
w a r  d e r  V e rk e h r  m it  d e r  a m e r ik a n is c h e n  B ö r s e  h a t te ,  d a ß  n a m e n t l ic h  K r ie g s w e rte  e in e n  b e d e u -
v ö llig  u n te r b u n d e n ,  fn  d e n  r u s s i s c h e n  R e n te n  te n d e n  T e il ih r e r  f rü h e re n  K r ie g s g e w in n e  w ie d e r
w a r  d a s  G e s c h ä lt  s ta rk  e in g e s c h rä n k t ,  e b e n s o  in  a b g e b e n  m u ß te n . B a ld ig e  D e c k u n g s -  u n d  M ei-
O e lw e r te n  u n d  T a b a k a k tie n .  U n g ü n s t ig e  B e r ic h te  n u n g s k ä u fe  h a b e n  d a n n  e in e  z ie m lic h  w e i tg e h e n d e
ü b e r  d ie  L a g e  d e s  Z u c k e rm a rk te s  h a b e n  a u t  K o- E r h o lu n g  d e r  K u rs e  h e rb e ig e fü h r t ,
l o n ia lz u c k e r w e r te  a b s c h w ä c h e n d  e in g e w irk t.

G ru n d s tim m u n g  e n tw ic k e ln .  D ie  E r le ic h te r u n g ,  D ie  B e r l in e r  D e v is e n k u r s e  l ie ß e n  im  F e b ru a r  
d a ß  a u ß e r  in lä n d is c h e n  a u c h  a u s lä n d is c h e n  B an- k e in e  w e s e n tl ic h e n  A e n d e ru n g e n  m e h r  e rk e n -
k ie r s  M it te i lu n g e n  ü b e r  K u r s e  g e m a c h t  w e rd e n  n e n . E in e  le ic h te  B e s s e ru n g  z e ig te n  d e r
d ü r fe n , h a t  n o c h  k e in e  a llz u  w e i tg e h e n d e  W ir- s c h w e d is c h e ,  n o rw e g is c h e ,  b u lg a r i s c h e  u n d  sp a -
k u n g  a u f d e n  G e s a m tv e rk e h r  a u s g e ü b t .  D a ß  d ie  n is c h e  W e c h s e lk u rs .  A u c h  im  M ä rz  t r a t e n
p o lit is c h e n  V e rh ä ltn is s e  m it ih re m  A uf u n d  A b am  D e v is e n m a rk t  k e in e  w e s e n tl i c h e n  V e r ä n d e ru n 
d a u e rn d e n  E in flu ß  h a tte n ,  v e r s te h t  s ic h  w o h l fa s t  g e n  m e h r  h e r v o r ,  m it A u s n a h m e  d e s  W e ch -
v o n  s e lb s t .  D ie  im m e r  m e h r  z u m  D u r c h b r u c h  s e lk u r s e s  a u f  M a d r id ,  d e r  v o n  115 a u f  108%
k o m m e n d e  A u fw ä r ts b e w e g u n g  e r s t r e c k te  s ic h  z u rü c k g e g a n g e n  is t .  V on  d e n  n e u tr a le n  L ä n d e rn
a u f  a lle  M a rk tg e b ie te  u n d  k a m  s e lb s t  In d u s t r ie -  s e tz te  s ic h  in fo lg e  d e s  V e r la u fs  d e r  K r ie g s e re ig -
w e r te n ,  d ie  b is h e r  w e n ig  E r t r ä g n is s e  e rz ie l t  n is s e  im  O s te n  so w o h l in  H o l la n d  a ls  a u c h  in
h a tte n , z u g u te .  Im  M ä rz  h a t  d ie  A u lw ä r ts b e w e -  d e n  n o rd is c h e n  L ä n d e rn  u n d  in d e r  S c h w e iz  d ie
g u n g  w e i te r  a n g e h a l te n  u n d  k o n n te  a u c h  d u rc h  A u f w ä r ts b e w e g u n g  d e r  W e c h s e lk u rs e  fo rt, w o -
G e rü c h te  v o n  e in e r  E r h ö h u n g  d e r B ö r s e n u m s a tz -  g e g e n  s ic h  d ie  D e v is e n k u r s e  d e r  E n te n te lä n d e r
S te u er n ic h t  z u m  S t il ls ta n d  g e b ra c h t  w e r d e n .  s ta rk  a b s c h w ä c h te n .  D ie  A u s lie fe ru n g  d e r  h o llä n -
B e a c h te n s w e r t  b l ie b  d ie  S te ig e r u n g  v o n  S ch iff-  d is c h e n  S c h ilfe  a n  d ie  E n te n te  h a t  a u f  d e n  n e u tr a -
f a h r ts w e r te n  A uf d e m  K a s s a m a rk t  h a b e n  d ie  le n  D e v is e n m ä rk te n  e in e  e m p f in d lic h e  A b sc h w ä -
z a h lre ic h e n  D iv id e n d e n e rh ö h u n g e n  u n d  D ivi- c h u n g  h e rv o rg e ru fe n ,  v o n  d e r  b e s o n d e r s  a u c h  d ie
d e n d e n s c h ä tz u n g e n  b e i d e n  d a s  G e s c h ä f ts ja h r  a b -  R e ic h s m a rk  b e tro f fe n  w o rd e n  is t . D ie  B e w e g u n g
s c h lie ß e n d e n  G e s e lls c h a f te n  e in e n  le b h a f te n  An- d e r  W e c h s e lk u rs e  a n  a u s lä n d is c h e n  P lä tz e n  ist
re iz  z u  K u r s s te ig e r u n g e n  g e b o te n .  G e g e n  M itte  a u s  d e n  fo lg e n d e n  Z a h le n ta fe ln  z u  e rk e n n e n .

.
P a r itä t

te le g ra p h is c h e  A u s z a h lu n g

31. J a n .  
G e ld  1 B rie f

28. F e b r . 
G e ld  1 B rief

28. M ä rz  
G e ld  1 B rief

H o llan d  (100 h o ll. G u ld e n ) . . . 168% 215 V, 216 215»/. 216 215*/, 216
D ä n e m a rk  (100 K ro n en ) . . . 112 % 152V, 153 1 5 2 '/, 153 152 % 153
S c h w e d e n  (100 K r o n e n ) . . . . 112V, 163V, 163 V, 1 6 2 '/, 162% 162 % 1623/,
N o rw e g e n  (100 K r o n e n ) . . . . 112V, 161V, 161% 1 5 9 '/, 1593/, 159 V, 159%
S c h w e iz  (100 F ra n k e n )  . . . . 81,00 112% 112% 112% 1123/, 112 '/, 112%
O e s te r re ic h -U n g a rn  (100 K ro n en ) 85,06 66,55 66,65 66,55 66,65 66,55 66,65
B u lg a rie n  ( lO O L e v a s) . . . . 81,00 80 8 0 '/ , 7 9 '/ , 7 9 '/ , 79 7 9 '/ ,
K o n s ta n tin o p e l (1 tü rk . P f.) . . 18,455 18,95 19,05 18,85 18,95 18,85 18,95
M ad rid  u . B a rc e lo n a  (100 P e s e ta s ) 76,93 115% 116 V, 115 116 108 109

E s  n o tie r te n P a r i tä t
E n d e

D e z e m b .
B n d e

J a n u a r
B n d e

F e b r u a r
B n d e
M ä rz

N e w  Y o r k  
L o n d o n  (60 T a g e )  . . . 
C a b le  t ra n s fe r s  . . . .  
P a r is  (S ic h t)  . . .

1 £  in  D oll.
1 £  in  D oll.
1 D o ll, in  F r

4.866
4.866 
5,18

4,71*/,
4,7645
5 ,7 3 '/ ,

4.72 
4,7645
5.72

4,72%  
4,7645 
5,72 %

4,72 V, 
4,7645 
5 ,72%

A m s t e r d  a m 
S c h e c k  B e r lin  . . . .  

.  L o n d o n  . . . .  

.  P a r i s ........................

100 M  in  Q ld .
1 £  in  G ld . 

100 F r  in G ld .

59
12.07
48.08

47,10
11,06
41,00

42,10
10,90V,
40,25

43.52
10.53 
38,70

42,60
10.22
37,75

P a r i s  
W e ch se l au f L o n d o n  . . 

.  „ N e w  Y ork  . 
» R om  . . . 
„ A m s te rd a m  
,  S c h w e iz .  . 
„ P e t e r s b u r g .

1 £  in  F r 
100 D o ll, in  F r 
100 L ire  in  F r  
100 G ld . in  F r  
100 F r a n k e n  in F r  
lOORubel in F r

25,13
516%
100
208
100
264,75

27,215
571.25 

68,25
248,50
131.25 
76,50

27,155
570,50

66,75
249.00
127.00 

76,50

27,18
570.50 

65,00
259.50
128.50

27,195
570,87

65,00
267,00
132,50

L o n d o n  
W e c h se l  a u f  P a r is  . . 

.  „ P e te r s b u rg  
.  „ A m s te rd a m

1 £  in  F r  
10 £  in R ubel 

1 £  in  G ld .

25,22
94,6
12,11

27,21%  
358,00 

10,94

27,15 %  
363,00 

10,82%

27,17

10,57*/,

27.25

10.26

W i e n
M a r k n o te n ..............................
S c h w e iz ....................................
A m s t e r d a m ........................
P e t e r s b u r g ........................

100 M  in  Kr 
100 F ra n k e n  in  Kr 
100 G ld . in  Kr 
100 R u b el in Kr

117 %
93,3

198
254,34

155,75
186.50
354.50 
220,00

150,10
169.00 
325,50
215.00

150,10
168,00
324J10
215,00

150,40
168,00
324.50
230,00
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III. M IT T E IL U N G E N
AUS LITERATUR UND PRAXIS; BUCHBESPRECHUNGEN. 

WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFT UND -POLITIK.
Von Einst z a  Einst. V on  W i c h a r d  

v o n  M o e l l e n d o r f f .  H e f t  1 e iner 
Sch r i f ten re ih e :  D eu tsche  G e m e in w ir t 
schaft,  h e rau sg e g e b en  von E r i c h  
S c h a i  r e r .  Je n a  1917, E u g en  Diede- 
richs. 30 S. P re is  0,80 M.

Mit jedem  w e i te ren  K rieg sm o n a t  
d r in g t  in g r ö ß e re  Kreise die Auffas
sung,  daß  W ir tschaf t  von 1913 und 
W ir tsch af t  d e r  Ja h re  nach dem  Kriege 
in m an c h e r  H ins ich t  s e h r  ve rsch iedene  
D inge  sein w erden .  W en n  auch die 
Richtlinien fü r  die neue  deu tsche  
W ir tschaf t  noch n ich t  allgemein fes t
liegen, so  läß t  sich doch  schon  an 
den  von der  In d u s t r ie  und  auch von 
d e r  L andw ir tschaf t  e inge le i te ten  V o r
arbe i ten  e rkennen ,  daß  dabei  ein 
hohes  M aß  von  S e lb s t reg ie ru n g  in
nerha lb  einzelner W ir tsc h äf t sg ru p p e n  
erforder l ich  ist. Diese wird d adurch  
erle ichtert ,  daß  die schw ere  P f lugscha r  
des  K rieges  m an ch es  b ish e r  T r e n 
nende  und Unterschiedliche  in t ie fen  
Furchen  g le ichm äß ig  u m g ep f lü g t  und 
den Boden fü r  eine neue  W ir tsc h af t s 
saa t  v o rb e re i te t  h a t :  »W irtschaf t  ist 
nicht m eh r  Sache d e s  Einzelnen, s o n 
de rn  Sache d e r  G e s a m th e i t « 1). W ird  
diese Saa t  au f  deu tsch em  Boden au f
g e h en  und  reiche Früch te  t r a g e n  oder  
wird  sie sich als nicht b o d en s tän d ig  
e rw eisen  und bald von a ltem  und  
neuem  U nkrau t  ü b e rw u ch e r t  w e r d e n ?

Z u r  B e an tw o r tu n g  d ieser  F rage  
h a t  v. M oellendorff  das Buch d e r  
Geschichte  au fgesch lagcn  und  da raus  
in se inem  »Von Einst zu Einst« fiber- 
schr iebenen  H e f t  in k n a p p e r  Folge 
eine Anzahl von Sätzen deu tsche r  
M än n e r  gesam m elt ,  die Z eugn is  d a 
für ab legen  sollen, daß  w ir tsch af t 
liche G em ein sch af tsa rb e i t  m it  na t io 
na ler  O r ie n t ie ru n g  — G em ein w ir t 
schaft  dem deu tschen  W esen  nicht 
f rem d, sondern  von  g u te r  d e u tsch e r  
A r t  ist. Als Beispiel seien h ie r  einige 
W o r te  des F re iherrn  v o m  S t e i n  a n 
g e fü h r t  :

»M an m u ß  die Nation  d a ran  g e 
w öhnen ,  ihre e igenen  G eschäf te  zu 
ve rw al ten  und  aus jenem  Z u s tan d e

d e r  Kindheit  h inauszu tre ten ,  in dem  
eine im m er  u n ruh ige ,  im m er d iens t
fe rt ige  R e g ie ru n g  die M enschen  hal
ten wi l l . .  . D e r  F o rm enkra in  und 
D ien s tm ech an ism u s  in den  Kolle
g ien  w ird  durch  A ufnahm e  von 
M enschen  aus  dem  G e w ir re  des 
p rak tischen  Lebens z e r t rü m m e r t  und 
an  seine  Stelle t r i t t  ein  lebendiger,  
fe s t  s t r e b en d e r ,  s ch a ffen d e r  Ge is t  
und ein au s  d e r  Fülle d e r  N a tu r  
g e n o m m e n e r  Reichturp von Ansich
ten und  G efüh len  . .  . Die W irkung  
wird  se in :  B elebung  des  G em ein-  
ge is te s  u n d  B ürge rs inns ,  B enu tzung  
d e r  sch lafenden  und falsch ge le i te 
te n  Kräfte  und  d e r  zers t reu t  l iegen
den  K enntnisse ,  E ink lang  zwischen 
dem  G e is t  d e r  N at ion ,  ihren An
sichten und  B edürfn issen  und d e 
nen d e r  S ta a tsb e h ö rd en ,  W ie d e rb e 
lebung  d e r  G efüh le  fü r  Vater land,  
Se lbs tänd igke it  und N a t iona leh re  . . .«

M a g  im ü b r ig en  ein j e d e r  se lbs t  
nachlesen , w as  uns heu te  noch der  
Alte Fritz, Fichte,  F re ih e r r  vom Stein, 
List, F ü rs t  Bismarck und  de  Lagarde  
zu sag en  haben .  D e r  L eser  wird sich 
dabei w ohl des E indrucks  n icht  e r 
w e h ren  können ,  daß  d e r  G e d an k e  de r  
G em e in w ir ts ch a f t  in d e r  deu tschen  
V e rg an g e n h e i t  fest  v e ra n k e r t  ist.

v. M oe l lendorf f  ve rzich te t  darauf ,  
die Lehrm eis te r in  G esch ich te  noch 
w e i te r  in A nspruch  zu nehm en,  um 
durch Beispiele zu zeigen,  w o  und 
w ann  die G em e in w ir ts ch a f t  zur T a t  
g e w o rd e n  ist. D a g eg e n  finden w ir  in 
e inem Vor- und  Nachw-ort zu dem 
h is to r ischen  Teil  w er tvo lle  Betrach
tu n g en  ü b e r  die Aussichten  auf V er
w irk l ichung  d e r  d eu tsch en  G em ein 
wir tschaft ,  d ie nach m eh re ren  Seiten 
hin eine E rg än z u n g  se in e r  M it te  191b 
e rsch ienenen  A u s fü h ru n g en  -’) da rs te l 
len. W ä h r e n d  v. M oel lendorff  in sei
nem  e rs ten  H e f t  die deu tsche  G e 
m einw ir tschaf t  in g r o ß e n  Z ü g en  skiz
zierte , o h n e  dabei  a nzugeben ,  auf 
welche schnelle  und  g esch ick te  W eise  
sie zur  E in b ü rg e ru n g  g e la n g en  könne,

W a lth e r  R a th e n a u :  V o n  k o m m e n d e n  D in g e n .
2) v . M o e l l e n d o r f f : D e u ts c h e  G e m e in w ir ts c h a lt ,  

b e s p ro c h e n  in  T . u . W . 1917 S . 141.
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vielleicht weil e r  da rau f  vertraute ,  
daß  sich die fü r  die G esam th e it  des 
Volkes w irtschaft l ichste  Form  in der  
n euen  W ir tsch af t  schließlich von selbst 
d u rchse tzen  würde ,  so  klingt je tz t  e t 
w as wie  E n ttäu sch u n g  durch ,  w enn  
er  s a g t :  » U n se r  wirtschaftliches G e 
sa m tb e t räg e n  w äh ren d  des Krieges 
w ar  nicht g u t  g e n u g ,  um G em ein w ir t 
schaft  zu empfeh len .«  — W en n  e r  
dann zum Schluß schreibt,  d aß  »wir 
uns e rs t  hineinfinden w erden«  zur  G e 
m einw ir tschaf t  »am U n te rg an g  vo r
bei«, so deu te t  e r  dam it  an, daß  ein 
D urchse tzen  d e r  G em einw ir tscha f t  
nicht o h n e  N o t  erfo lgen  wird. Da 
die G em ein w ir tsch a f t  nicht mit im 
deu tschen  M obilm achungsp lan  en tha l
ten war,  sich im G e g e n s a tz  zu E n g 
land b isher  auch kein ü b e r ra g e n d e r  
W ir tschaf ts füh re r  ge fu n d en  hat,  d e s 
sen A ufgabe  es war,  in i rg e n d  e iner 
Form  neben  d e r  a llgemeinen W e h r 
pflicht eine a l lgem eine  Leistungspflicht 
e inzuführen,  so  h a t  sich die W ir t 
schaft, die zuers t  durch  den  K riegs
ausbruch  lahm geleg t  schien, nach  und 
nach auf mancherle i  U m w e g en  den 
Kriegsverhä ltn issen  angepaß t .  Sie hat 
h ierbe i  — e ine r  W el t  von  Feinden 
g e g e n ü b e r  — A ußerorden tl iches  g e 
leistet und leistet solches noch heute.  
Es liegt som it  fü r  die m eisten kein 
u nm it te lba re r  G ru n d  vor, von dem 
b isherigen  W ir tschaf tssystem  abzu
gehen. O b  sich ab e r  d e r  G ra d  von 
W irtschaft l ichkeit  wird erzielen las
sen, d e r  es e rmöglicht,  se lbst  bei noch 
wesentlich l än g e re r  K riegsdauer  ohne 
d u rchgre ifende  U m g es ta l tu n g  unserer  
b isher igen W ir tschaf t  in d e r  R ichtung 
d e r  G em einw ir tschaf t  auszukom m en 
o d e r  um nach Friedensschluß die auf 
uns las tenden Milliarden zu t i lg en ?  — 
Das sind F ragen ,  die h ier  n u r  g e 
stellt,  ab e r  nicht b e an tw o r te t  werden  
können, die andeu ten  m ögen ,  w o h e r  
d e r  Notschrei  noch kom men könnte.

Damit im Z u sa m m e n h än g e  verdient 
ein w e i te rer  G esich tspunk t  besonders  
h e rv o rg e h o b e n  zu werden. W an d te  
sich v. M oellendorff  M itte  1916 ohne  
U n te rsch ied  an alle diejenigen, die 
im W ir tschaf ts leben  stehen, so läßt 
er in dem  V o rw o r t  zu »Von Einst 
zu E inst« se inen »M ahnru f  zur E in 
k ehr«  in e r s te r  Linie an die W ir t 
schafts f ü h r e r e rgehen .  In se iner g e 
r ad en  s ta rken  Sprache  ver lang t  er, 
d a ß  sie ihre  S te llung auffassen »nicht

als Räte zur  Verzierung, sondern  als 
Räte zur V e ran tw o r tu n g ,  nicht als Be
h errsch e r  hinter  den W olken, sondern  
als D iener  am lichten T ag e ,  nicht als 
Besitzer t ro tz ig e r  Festen, sondern  als 
W äc h te r  e iner festen  Burg«. Dem 
stell t  e r  die »bildsame Masse der  
Schwachen« g eg en ü b e r ,  die nicht 
s tark und einflußreich g e n u g  ist, um 
wirtschaftliche Gedartken von d ieser 
T rag w e i te  zur T a t  werden  zu lassen. 
»W ir b edürfen« ,  führt  v. Moellendorff 
aus Bismarcks G ed an k en k e tten  an, 
» m ehr  denn  je d e r  Führung ,  nicht wie 
ein Blinder sie braucht ,  ab e r  doch 
wie e iner,  de r  eine Reise in eine bis
h e r  unentdeck te  G eg en d  un tern im m t.«  
r— W ird  uns noch im Kriege ein 
g r o ß e r  deu tscher  W irtschaf tsführer  
e rs tehen ,  wie  uns die S tunde  de r  
ä u ß eren  B edrängnis  einen H in d en b u rg  
b e sc h e r te?  W ird  dies ein M ann  des 
b isher igen  V erw a ltu n g sap p a ra tes  sein 
o d e r  e ine r  d e r  auch technisch g e 
schulten M änner,  denen  Deutschland 
seine industrie llen Einzelleistungen 
vor und im Kriege zu einem so hohen 
G rad e  v e rd an k t?  W ird  endlich die 
Industr ie  die Zeichen d e r  Zeit  ver
s tehen ,  um M än n e r  mit  w ir tschaf t 
lichem Blick und  M u t  da  zur V er
fü g u n g  zu stellen,  wo solche e r fo rd e r 
lich w erden ,  um d e r  W ir tschaf t  die 
W eg e  zu weisen,  die mit  Rücksicht auf 
die G esa m th e i t  zu beschre i ten  s ind?

Es ist zweife lsohne das V erd ienst  
d e r  Schrif ten v. Moellendorffs,  daß  
sie zu d iesen  und ähnlichen F ragen  
a n regen  und zwingen, S te llung zu 
nehmen.

F r a n z  H e n d r i c h s .

Gut und Blut fürs Vaterland. V e rm ö 
genso p fe r ,  S teuerfragen ,  E rh ö h u n g  de r  
Volkswirtschaft .  Von Dr. J. J a -  
s t r o w ,  a. o. P ro fe sso r  an de r  U n i
versi tä t  Berlin. Berlin 1917, G e o rg  
Reimer.  314 S. Pre is  7,25 M.

W e n n  man auch noch nicht 
auf eine ba ldige B eendigung  des 
W eltk r ieges  hoffen darf,  so ist doch 
wohl zur  E rö r te ru n g  de r  sch w erw ie 
g en d en  F ragen  d e r  Nachkriegswir t-  

,schaft  d e r  g ee ig n e te  Z e i tpunk t  g e 
kom m en.  U n te r  den  versch iedenen  
Veröffentl ichungen auf diesem G e 
bie t  ve rd ien t  das W erk  von Ja s t ro w  
b eso n d e re  W ü rd ig u n g .  Es behandelt  
die F ragen  d e r  G e ldbeschaffung  und 
die Kriegsschuldendeckung  durch Ver-
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m ö g e n s a b g a b e ,  die zukünf t igen  S te u 
e r f ra g e n  und die P ro b lem e  d e r  Kräf
t igung  u n se re r  künft igen  W irtschalt .

O e r  e rs te  Teil  des  W erkes  ist d e r  
F ra g e  d e r  V e r m ö g e n s a b g a b e  g e 
w idm et.  Eine solche hält  J a s t ro w  tur 
u n b ed in g t  n o tw en d ig ,  um dam it  den 
g rö ß te n  Teil  de r  K riegs las ten  zu 
decken  und auch die b teu e rv e rfa s -  
su n g  zu e n tla s ten ;  80 bis 100 Milliar
den, schä tz t  er,  k önnen  d ad u rch  g e 
w on n en  w erden .  Nach d em  Kriege 
w e rd en  zahlreiche und w ichtige  ku l
turelle  A u fg ab en  vom  Reiche d u rch 
zu führen  sein, für  die die G e ld b e 
schaffung auch dann  nicht leicht sein 
wird, w enn  eine K rieg sen tsch äd ig u n g  
e inen Teil  d e r  u nm it te lba ren  Kriegs
las ten  decken sollte. D as in Aussicht 
g e n o m m e n e  V e rm ö g en so p fe r  soll ein 
wirkliches O p fe r  sein, ein Viertel 
e ines jeden  Besitzes m ü ß te  d em  V a
te r land  h in g e g e b e n  w erden .  D en  Be
d en k en  g e g e n  ein so  scharfes  Z ufas
sen  hä lt  de r  V erfasse r  e n tg e g e n ,  daß  
e inm al in jenen  b angen  E le rbs t tagen  
des  J a h re s  1914, als sich die russ i
sche D am pfw alze  auf die R eichs
h a u p ts ta d t  hin zu b e w eg e n  schien, 
doch w oh l  j e d e r  g e rn e  zu d iesem  
O p fe r  b e re i t  g e w e s e n  w äre ,  w en n  ihm 
d a fü r  die ü b r ig en  drei Vierte l  se ines 
Besitzes g e s ich e r t  w o rd e n  w ären ,  und 
d aß  das  O p fe r  doch rech t  armselig  
sei, w en n  m an bedenke ,  w ie  viele ihr 
Blut, ihr L eben  d ra u ß en  fü r  uns g e 
o p fe r t  hä tten .  Freilich,  das F lüss ig 
m achen  so  b e d e u te n d e r  V e rm ö g e n s 
teile w ird  au f  Schw ie rigke iten  s toßen ,  
es soll d a h e r  e inmal ein Zeitraum, von 
10 Ja h ren  fü r  die A b g ab e  v o rg eseh en  
w erd en ,  jedoch  u n te r  Z in sv e rg ü n s t i 
g u n g e n  für  die, welche in kürzeren  
Z e i t räu m en  ih re  V erpflich tung  a b t r a 
g en  können. W o  es a b e r  nicht möglich 
ist, d en  Besitz  se lbs t  zu verflüssigen ,  
da soll das Reich die A b g a b e  in n a 
tu ra  in E m p fa n g  nehm en.  N a m e n t 
lich Land  kann das Reich in d e r  In
n enkolon isa t ion  zur A ns ied lung  von 
K riegste i lnehm ern  fü r  die A llgem ein
he it  segen sre ich  v e rw er te n .  J a s t ro w  
hä lt  es fü r  n o tw en d ig ,  d a ß  in sb e so n 
d ere  auch die kleinen V e rm ö g en  von 
d e r  A b g a b e  n icht frei bleiben, weil 
g e ra d e  auch d ie  b re i ten  Schichten,  
das  g an ze  Volk, d a s  O p f e r  b r ingen  
sollen, w en n  e r  auch f ü r  die un te ren  
B esi tzstufen  den A b g a b esa tz  von  1/ i  
bis vielleicht auf 1/ 10 e rm ä ß ig t  wissen

will. N e b en  den physischen  P e r s o 
nen sind auch die »n ichtphysischen..  
P e rso n e n  zur  V e rm ö g e n sa b g a b e  mit  
h e ra n z u z ie h e n ; A k t iengese llschaf ten  
m it  ihren  R ese rven ,  Vereine ,  die ja 
vielfach, wie er  nachw eis t ,  ü b e r  sehr 
b e d e u te n d e  V e rm ö g e n sb e s tä n d e  ver
fügen ,  Stif tungen ,  zumal diese m eis t  
nach e ine r  Reihe  von Jah ren  infolge 
des  raschen  W echse ls  de r  V erhält
n isse n icht m eh r  die Z w eck e  erfül
len, die d e r  S t if te r  im A uge  g e h ab t  
hat,  F ide ikom m isse ,  G e m e in d en  und 
so n s t ig e  öffentliche K örpe rschaf ten ,  
R e lig ionsgenossenschaf ten ,  Versiche
rungen ,  Pr iv i leg ien  d u r t te n  hierbei 
nicht a u ß e r  acht  g e la ssen  w erden ,  
da  h ierdurch  seh r  b e d eu ten d e  Sum 
m en  frei  w e r d e n ; auch b r ingen  sie 
den  T e i lh ab e rn  b e ac h te n sw er te  Vor
teile. Diese  A u s fü h ru n g en  des V er 
f asse rs  w irken  rech t  ü b e rze u g en d ,  
w enng le ich  g e r a d e  h ie r  die V erm ö
g e n s a b g a b e  auf b e so n d e re  Schw ier ig 
ke iten  s to ß e n  dürf te ,  da  wir  über  
die v o rh a n d en e n  V erm ö g en sb e s tä n d e  
noch ke ine  b rau ch b a ren  A ufs te l lungen  
besitzen.

E ine s ta rk e  V e rm in d e ru n g  des  Pri
v a tv e rm ö g e n s  wird zweife llos eine 
n achhalt ige  W irk u n g  auf die Volks
w ir tschaf t  a u s ü b e n ;  doch g la u b t  Ja 
s t row , daß  sie im w esen t l ichen  g üns t i 
g e r  A r t  sein werde.  Beim allgemei
nen W ie d e ra u fb a u  u n se re r  W ir tschaf t  
m uß  die E rg ä n z u n g  u n se re r  w ir t
schaftl ichen A u ss ta t tu n g  d adurch  e r 
fo lgen, daß  d e r  e inzelne w e n ig e r  g e 
n ieß t  und  m e h r  a rb e i te t ;  das  V erm ö
g e n so p fe r  wird  a b e r  nach d ie s e r  Rich
tung  hin e inen Z w a n g  ausüben .  Auch 
die K aufkraf t  u n se re s  G e ldes ,  die jetzt 
s ta rk  g e s u n k e n  ist ,  w ird ,  so  g lau b t  de r  
V erfasse r ,  sich rasch  w ie d e r  h e b en ,  
w e n n  die V e rm ö g e n  k le iner  w e rd en .

Im zw ei ten  T eil  des W e rk e s  g eh t  
J a s t r o w  zu r  e igen tlichen  S teu erf rag e  
ü b e r  und leg t  in e in e r  m u s te rh a f ten  
k n a p p en  geschichtl ichen D a rs te l lu n g  die 
schw ie r igen ,  zum  T eil  re ch t  v e rw o r
r en en  S te u e rb e z ie h u n g en  zwischen 
Reich und  B u n d e ss ta a ten  dar.  U n te r  
dem  Zeichen  des  zukü n f t ig en  g roßen  
G e ld b ed a r fe s  de s  Reiches m u ß  die 
neue  S te u e rv e r fa s su n g  g eb i ld e t  w e r 
d e n ;  d e r  G ru n d s a tz  d e r  S te u e re rg ie 
b igkei t  m u ß  dabei  b e so n d e rs  b e to n t  
w e rd en .  Als Leitsä tze  stell t  er  h ie r
f ü r  auf, daß  e r s ten s  S o rg e  zu t r a g e n  
sei, daß  jed es  Ind iv iduum  n u r  nach
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dem M a ß e  se iner  Leistungsfäh igkeit  
ge troffen  w ird ;  fe rn e r  m üsse  m an 
e rw ägen ,  d aß  nicht im m e r  mit  einem 
höheren  S teu ersa tz  auch höhere  E r
träge v e rb u n d en  se ien ;  w e i te r  soll mit  
jeder S teuer las t  eine gerings tm ög l iche  
Unerträglichkeit  v e rbunden  sein, die 
Steuer soll eine möglichst  g e r in g e  
Reibung mit  sich b r ingen .  Die E r b 
s c h a f t s s t e u e r ,  die e r  als Bei
spiel anführt ,  soll auf die Kinder aus
g edehn t  w e rd en ,  die G a t te n  jedoch 
frei lassen;  denn  eine solche S teuer  
soll nur beim W echse l  d e r  G e n e ra t io 
nen in die E rscheinung  tre ten .  Bei der  
E i n k o m m e n s t e u e r  m acht  e r  auf 
die U n g e rech t ig k e i t  d e r  jetzt  b e 
stehenden Stufen  au fm erksam  und 
schlägt eine neue  D urchstaffe lung 
vor, ähnlich wie sie beim W e h r 
beitrag v o rgesehen  war. Im übrigen 
hält d e r  V erfasse r  es bei d e r  n o t 
wendig w erd en d en  s tä rkeren  H e ra n 
ziehung d ieser  S te u er  für  unbed ing t  
erforderlich, d a ß  nu r  das »Reine in
kommen« ge tro ffen  wird, das  aus 
dem R ohe inkom m en  durch  Abzug de r  
Unk9 sten und d e r  o rd n u n g sg e m äß e n  
Abschreibungen e r rechnet  wird. Dies 
soll e b en so  fü r  f e s t e  G e h ä l te r  wie 
für die ü b r ig en  E inkom m en gelten.

Ueber  die S t e m p e l s t e u e r  en d 
lich, de ren  geschichtl icher W e rd e g a n g  
wieder au sgeze ichne t  da rges te l l t  wird,  
urteilt J a s t ro w :  »D er  p reuß ische  S taat 
mag eine S te u er  auf G ru n d s tü c k u m 
sätze b eh a l ten ;  e r  m ag  aus d e r  einen 
oder an deren  seiner zahlreichen T ar i f 
stellen einige  n eue  . . .  A bgaben  g e 
winnen. Fü r  seine S tem p e ls teu e r  als 
Ganzes g ib t  es nu r  ein R e fo rm p ro 
gramm, und d ieses h e iß t :  W e r f t  das 
Scheusal in die W olfsschlucht!«

Die F inanzfragen ,  so wichtig  sie 
an sich auch sind, w e rd en  im m er 
nur F ragen  zw eiter  O rd n u n g  se in ;  
die G rund lage ,  aus d e r  ja alle S te u 
ern und  A bgaben  bes tr i t ten  werden,  
ist die nationale  W ir tsc h a f t ;  denn  w o  
etwas g e fo rd e r t  wird, m uß  g e n ü g en d  
vorhanden sein. Ihr w e n d e t  sich J a 
strow im dritten  Abschnitt  zu, nicht 
ohne sich scharf  g e g e n  die im m er  
noch v e rb re i te te  unsinnige A nschau

ung  auszusprechen ,  daß  wir  w ä h ren d  
des Krieges am V olksverm ögen 
w en ig  e in g eb ü ß t  hätten,  »da das 
Geld  im Lande blieb«. W ir  h aben  
beim W ied erau fb au  unse re r  Volks
wir tschaf t  eine gew al t ige  Aufgabe 
zu e rfü l len ;  wir können sie nur  
lösen, w enn  w ir  m eh r  a r b e i t e n  
und w e n ig e r  g e n i e ß e n .  Die Zahl 
d e r  A rbe i tenden  m uß v e rm eh r t  w e r 
den, ebenso  die Zahl d e r  A rbe i t 
s tu n d e n ;  die le tz te ren  freilich nu r  in
sofern ,  a ls  ¡die A rbe i t  in tensiver  g e s ta l 
te t  w e rd en  m uß. Das W en ig er-G e-  
n ießen  dü rf te  g a r  nicht so sch w er  
fallen, denn  h ier  herrsch te  vor  d em  
Kriege eine g ro ß e  U ebert re ibung .  
Schließlich ve r lang t  Ja s t ro w  ab er  
auch, daß  w ir  uns g ew ö h n en ,  im 
wirtschaftlichen Leben »auf e in an d er  
besse re  Rücksicht zu n e h m e n « ;  n a 
mentlich bei d e r  G ü te re rz eu g u n g  w u r 
den b isher  viel zu viel verschiedene  
Sorten  von W aren  hergeste ll t ,  weil 
zu viel Auswahl g e fo rd e r t  w u r d e : d e r  
volkswirtschaftl iche W irk u n g sg rad  u n 
se re r  Produk t ion  w ar  infolgedessen 
w en ig  günstig .  Die A ndeu tu n g en  Ja-  
s t ro w s  g eh en  h ier  nach de r  Rich
tung  d e r  N orm alis ie rung  und Speziali
sie rung,  Punkte ,  die ja in techn i
schen Kreisen seit langem  auf d e r  
T ag e so rd n u n g  stehen. Ein a u sfü h r
licheres E ingehen  auf diese Fragen  
und  ihre gew al t ige  B edeu tung  für  
unse re  Industr ie  und unsere g esam te  
G ü te re rz e u g u n g  wäre  h ier  zu w ü n 
schen gew esen .

Zum  Schluß weist  J a s t ro w  auf die 
schwierigen  A ufgaben  unseres zu
künft igen  Außenhandels  hin und 
stre if t  noch die F rauenfrage ,  die Be
d eu tu n g  d e r  U m ste llung  de r  Industr ie  
und den  Berufswechsel,  de r  damit  fü r  
eine Reihe von Individuen n o tw en d ig  
wird. H ie r  kann auf alle diese Punkte  
nicht w e i te r  e ingegangen  werden.

Die Fülle d e r  neuen G edanken ,  die 
W ich tigkeit  d e r  Fragen ,  die das W e rk  
behandelt ,  g eh t  aus d iese r  knappen 
Aufzählung schon he rvor,  und sie 
m ö g e  w ei te re  Kreise  an regen ,  Ja -  
s t ro w s  Schrift e ingehend  zu s tudieren .

G. S.
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W E LTW IR T S C H A FT .
Belgisch-Kongo.

D er  wirtschaft liche W e r t  von Bel
g isch -K o n g o  i s t  im g r o ß e n  und  g anzen  
nu r  w en ig  bekann t ,  u n d  doch  haben  
versch iedene  Bezirke b eso n d e re  Be
d e u tu n g  fü r  die Zukunft.  D as  gi lt  vor  
allem von  d e r  an Mineral ien  reichen 
P rov inz  K a t a n g a  an den  G ren zen  
von Portug ies isch  - Angola,  Britisch- 
R hodesien  und D eutsch  - O stafrika.  
Die P rov inz  b e s teh t  aus den Be
zirken Lomami, T an g an ik a ,  Lulua 
u n d  O ber-L uapu la .  D e r  zule tzt g e 
nann te  Bezirk wird  b eg ren z t  durch  
d e n  T angan ika-See ,  de r  in no rm alen  
Z e i ten  fü r  den  V erkehr  zwischen 
d e n  Kolonien b enu tz t  wurde-, und  de r  
bei d e r  E ro b e ru n g  des westlichen 
Teiles  d e r  deu tschen  Kolonie durch  
d ie  be lg ischen T r u p p e n  eine b e so n 
d e re  Rolle g esp ie l t  hat.  So  wie J o 
h a n n isb u rg  sich in ve rhä l tn ism äßig  
k u rz e r  Zeit  zu d e r  w ich tigs ten  S tad t  
von Südafr ika  e m p o rg e sc h w u n g e n  und  
m it  d e r  Küste  eine se h r  g u te  Schie
n e n v e rb in d u n g  e rha l ten  hat,  durch 
welche die Entw ick lung  d e r  d a ran 
g r e n z e n d e n  G eb ie te  g e fö rd e r t  wurde ,  
so versp rich t  die Prov inz  K a tanga  
mit ih re r  H a u p ts ta d t  Elisabethville  in 
den  kom m en d en  J a h ren  eine be 
so n d e re  Blüte. Schon je tz t  ist Eli
sabe thvil le  ein V erkehrsm it te lpunk t.  
M it  Kapstadt,  P o r t  E lisabeth,  O s t-  
L on d o n  und D u rb an  in d e r  Union 
von Südafrika ,  L aurengo-M arques  und 
Beira  in Portug ies isch -O stafr ika  ist 
die S ta d t  ü b e r  B ulaw ayo in R h o d e 
s ien  durch  einen S c h ien en w eg  v e rb u n 
den. Von  Beira wird  ü b e r  Salisbury in 
R hodes ien  o b endre in  eine Seitenlinie 
g e b au t ,  um  K atanga  eine kü rze re  V er
b in d u n g  mit d e r  Küste  zu verschaffen. 
V on  Lobito-Bay, dem  vortreffl ichen 
H a fe n  an d e r  W es tk ü s te ,  ist eine 
Bahn ü b e r  die B ohe-H ochfläche  im 
Bau, die sich an die Bukama-Elisa- 
bc thvil le  - E isenbahn ,  die un m it te l 
b a re  F o r tse tzu n g  d e r  E isenbahn  R h o 
d e s ie n -U n io n ,  anschließen soll. Von 
D aressa lam , d e r  H a u p ts ta d t  von 
D eutsch-O stafr ika ,  läuft  ü b e r  T ab o ra  
eine u nm it te lba re  E is en b ah n v erb in 
d u n g  nach K igom a am T an g an ik a -  
See ,  . die durch  die E isenbahn  im 
L u k u g a -T a l  mit dem  K ongofluß  v e r 
bu n d en  ist  und f e rn e r  durch  einen 
D a m p fe rv e rk c h r  und  durch  den  im

Ja h re  1915 vo llende ten  Schienen
w e g  B ukam a-K am bow e-E lisabe th  ville 
m it  K aps tad t  in V e rb in d u n g  steht. 
Mit d e r  H a u p t s t a d t  d e r  Kolonie,  
Borna, s teh t  Elisabethville  ü b e r  Bu- 
kam a  in V erkehr ,  d e r  teilweise 
durch  Schiffe,  zum  T eil  auch durch 
die E isenbahn  au frech te rh a l ten  wird. 
Auf Schnell igkeit  kann diese V er
b in d u n g  keinen A nspruch machen. 
Auf den  im g an zen  Kongoland 
v o rh an d en en  Flüssen, die b ek an n t 
lich am  m eis ten  d a zu  g e e ig n e t  sind, 
die e inzelnen V ölker  m ite inander  
in V e rb in d u n g  zu b r ingen ,  ist die 
Sch iffahrt  ziemlich g u t  entwickelt .  Die 
Belgier h aben  die Verkehrsverhä ltn isse  
se h r  ve rbesser t .  Zahlreiche Dam pfer  
be fah ren  den Kongo ,  Schiffe von 150 
bis 500 t R au m g eh a l t ,  d ie  s t rom auf
w är ts  22 und  s t ro m a b w ä r t s  12 T age  
g e b rau ch en .  Die o b e re  u nd  untere 
Strecke  des K ongof lusses  ist  durch 
die K o n g o b a h n  (M atad i  - Leopold- 
ville) ve rbunden .

E b en so  wie Jo h a n n isb u rg  liegt Eli
sabethville  in e inem  G eb ie t ,  das reich 
an Mineral ien  und  an  W asse r läu fen  ist. 
T ro tz d em  läß t  d e r  G esundhe i tszus tand  
d o r t  viel zu w ün sch en  übrig .  So fo r
d e r t  die M alar ia  t rop ica  jährlich viele 
O pfe r .  Mit d em  Z u n eh m en  d e r  Be
v ö lkerung  — die g e sa m te  w eiße  Be
vö lkerung  von K atanga  b e tru g  1911 
744, 1912 1760, 1913 2500 E inwohner,  
d a ru n te r  400 E n g lä n d e r  — und  der 
Kultur wird allmählich eine w esen t
liche B esse rung  d iese r  Verhältn isse  er
warte t .

K a tanga  ist s e h r  reich an  Kupfer. 
Die A u s b eu tu n g  d e r  K upferm inen  ist 
e ine r  be lg ischen  Gese llschaft ,  der 
U nion  M in iè re  du  K a tan g a ,  über tragen  
w o rd en ,  d ie  ih ren  Sitz in K a m b o w  hat. 
Die K u p fe rg ew in n u n g  d e r  U nion  Mi
nière  b e t r u g  1911 997 t, 1912 2492 t, 
1913 7407 t, 1914 10 722 t, 1915 un 
g e fä h r  14 000 t u nd  1916 so g a r  un
g e f ä h r  25 000 t. Mit Rücksicht  auf 
die h o h en  P re ise  fü r  K upfe r  ha t  die 
Gese l lschaf t  in den  letzten Jahren 
sechs M inen be tr ieben .  A u ß e r  Kupfer 
und  G old  w e rd en  in d iesem  Gebiet 
noch D iam an ten  g e fu n d en .

Die hauptsäch lichsten  A usfuhrer 
zeugnisse  sind Kupfer,  Pa lm n ü sse  und 
Kautschuk. Die G e w in n u n g  von 
Palmöl ha t  sich, wie  d e r  G e n e ra lg o u 
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v e rneur  1916 in e iner Rede mitteilte , 
im Zei t raum  eines Jah re s  von 215 
auf 1425 t und von P a lm k em en  von 
1160 auf 4999 t g e s te ig e r t .  Auch die 
Reiskultur ist s ta rk  vorgeschri t ten .  Die 
Ernte  b e tru g  im Jahre  1915 m ehr  als 
5000 t und ließ eine A usfuhr  von 
1140 t zu. Mit d e r  Kultur von B aum 
wolle w u rd e n  ebenfalls  g u te  E rg e b 
nisse erzielt . D e r  W e r t  d e r  G e w in 
nung w u rd e  fü r  1917 auf 40 Mill. Fr 
geschätzt,  g e g e n ü b e r  32 Mill. Fr  im 
Jahre  1916.

Der K riegszus tand  hat den w ir t
schaftlichen Fortsch r i t t  d e r  Kolonie 
anfangs '  nicht beeinflußt. Die E n t
wicklung g e h t  aus den folgenden

1914
K o p a l .......................  6 993 063
Kautschuk  . . . .  1 839 912
Elfenbein . . . .  295 496
Kupfer  roh . . . . 10 343 466
P a lm k e m e  . . . .  8 052 176
P a l m ö l .......................  2 498 386
R e i s .............................  422 237

Afrikanische Wirtschaftsstudien. Von
Professor Dr. C a r l  D o v e .  Ham - 
burgische Forschungen ,  4. Heft .  H a m 
burg 1917, G e o r g  W es te rm an n .  60 S.

Das südliche, außer t rop ische  Afrika 
gehört  mit  e inem G eb ie t  von 3,2 Mil
lionen qkm und e ine r  B evölkerung 
von nur  7,6 Millionen E inw ohnern  
(davon 1,3 Millionen W eiß en )  zu den 
zukunftsreichen S ied lungsgeb ie ten  der  
Erde. W en n  b isher  auch die in ihrer 
Lebensdauer  beg renz te  Gold- und 
D iam an tengew innung  sein W ir t 
schaftsleben m it te lba r  o d e r  unm it te l 
bar fast  volls tändig  beherrsch t ,  so  Sind 
doch dem  a u sg ed eh n ten  L ände rkom 
plex weite  Z ukunftsm öglichkeiten  g e 
geben, dank seinem g e su n d en ,  t rocke
nen und auch im W in te r  seh r  milden 
Klima, dank seinen gew al t igen ,  noch 
der A usnutzung  ha rrenden  W a s se r 
kräften und seinen u n g eh eu ren  S te p 
pengebieten ,  die e inem R inderbes tande  
von 12 Millionen und e inem  Schaf- 
bestande von 72 Millionen Stück 
mit Leichtigkeit  Aufnahm e g e w äh re n  
könnten. D e r  durch wertvolle  w ir t
schaftsgeographische  Arbeiten,  insbe
sondere  über  Afrika, w ohlbekannte  
Verfasser  ha t  in de r  vorl iegenden 
Schrift,  auf e inem  reichen T a tsach en 
material  fußend ,  die in den natür-

Zahlen des Außenhandels  hervor.  N ur  
die Einfuhr, und zw ar  in d e r  H a u p t 
sache von Bau- und Schienenm ater i
alien, ist im Jahre  1915 zurückge-
gangen .

E i n f u h r :
J a h r Menge in kg W e rt in Fr
1914 159 585 496 51 603 969
1915 90239  208 29 620 585

A u s f u h r :
1914 35 791 785 61 211 051
1915 41 404 848 82 487 114

Die Ausfuhrziffern einzelner E r
zeugnisse  (M enge  in kg) zeigen fol
g en d es  B i ld :

1915
4 265 653 
1 301 941 

214 932 
14 274 142 
11023 913 

3 407 813 
1 140 048

1916
2 727 410 

537 971
80 564

3 930 676 
2 971 737

909 427 
717811
W . Ä h r e n  s.

liehen Verhältnissen Südafrikas g e g e 
benen  G rund lagen  d e r  W ir tsch af tsen t
wicklung in knappen ,  k laren  Strichen 
geze ichnet,  ln überzeu g en d en  Schluß
fo lg e ru n g en  we is t  er  nach, welche 
M öglichkeiten dem  A ußenhandel  d o r t  
offen s tehen  und  welche Schranken 
ihm g e z o g e n  sind (dauernde r  Bedarf  
an Anlagen zur A usnu tzung  der  W a s 
serkräf te ,  an Bergbau;  Maschinen, Ei
senbahnm ater ia l ,  Holz, W eizen ;  bei 
s te ig e n d e r  E rzeu g u n g  von W olle ,  G e 
frierfleisch, S traußenfedern ,  Rosinen, 
O b s t  und  G e m ü se ) .  D e r  A u sg an g  des 
W eltk r ieges  wird freilich d a rü b e r  e n t 
scheiden m üssen ,  welchen Anteil sich 
Deutsch land  bei d e r  Erschließung 
d e r  südafrikanischen W irtschaf tsque l
len w ird  sichern können.

Dr. W a g e m a n n .

Die Mineralschätze der Balkanländer 
nnd Kleinasiens. Von C.  D o e l t e r .  
S tu t tg a r t  1916, Ferd inand  Enke. 138 S.

D er  Verfasse r  behande lt  nacheinan
de r  Serbien,  Bulgarien, Mazedonien, 
Griechisch-M azedonien  und T h es sa 
lien, die europäische Türkei ,  Albanien 
und  M o n te n e g ro ;  fe rner  g ib t  e r  in 
einem A nhang  noch eine Z u sam m en 
stellung übe r  die Mineralschätze  
Kleinasiens. Die Behandlung d e r  e in
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zelnen  L änder  ist nach dem  G rade  
u n se re r  Kenntnis und d e r  ü b e r  sie 
veröffentlichten  L ite ra tu r  n a tu rg e m ä ß  
ungleich  ausgefa l len ,  so d a ß  z. B. 
die B ehand lung  des am besten  e r 
forsch ten  Serb iens  m ehr  als die Hälfte  
des U m fa n g es  des vo r l iegenden  klei
nen  W e rk e s  beansp ruch t .  Die Auf
g a b e ,  w e lcher  sich D o e l te r  u n te r 
z o g en  hat,  ist um so  d a n k en sw er te r ,  
als sich das In te resse  — nach d e r  
A b sp e r ru n g  de r  V ie rb u n d m äch te  durch 
den  W el tk r ieg  von den  übersee ischen  
R ohstoffquellen  — m e h r  als je den 
B alkanländern  z u g e w e n d e t  hat,  auf 
d e ren  M ineralschätze  ja die V ie rb u n d 
m äch te  fü r  den  Fall, d a ß  ein W ir t 
schaftsk rieg  nach Friedenssch luß  wei
t e r  g e fü h r t  w e rd en  m uß,  s ta rk  a n g e 
wiesen  sein w erden .  V orausse tzung  
fü r  eine w e i te rg eh e n d e  N u tz b a r 
m ach u n g  d e r  B odenschätze  ist na 
türlich — und das h eb t  D o e l te r  mit

Recht  w iederho l t  h e rv o r  —- d e r  bisher» 
se h r  v e rnach läss ig te  A u sb au  des  Bahn- 
und S traß en n e tze s .  B eso n d e re  A ner
ke n n u n g  ve rd ien t  d e r  V erfasse r  d a 
für, d aß  er, sow ei t  ihm U nte r lagen  
da fü r  zur  V e rfü g u n g  s tan d en ,  auch 
die be rg rech tl ichen  Verhältn isse  der  
hauptsäch lichsten  B alkanstaa ten  e rö r 
te r t  und zum Schluß auch  kurz  au f  die 
A rb e i te r f rag e  e ingeh t .  O b  die Q ue l
len, die d em  V e rfasse r  fü r  die Abfas
su n g  se in e r  A rbe i t  zur V erfü g u n g  
s tan d en ,  d u rc h w e g  zuverlässig  sind, 
m ag  dah ingeste l l t  b leiben. Die w äh 
rend des W el tk r ieg es  im In teresse  der 
R o h s to f fv e rso rg u n g  des Vierbundes 
du rc h g e fü h r ten  e in g eh en d en  U nte r 
such u n g en  d e r  M inera lvo rkom m en  der  
Balkan länder  und Kleinasiens werden  
a b e r  g rö ß e re  Klarheit  schaffen, die 
wohl e ine r  n euen  A u f lag e  des kleinen 
W erk e s  zugu te  k o m m e n  wird.

I>r.=3ng. K a r l  N u g e l .

ORGANISATIONSFRAGEN.
Normalisierung in England.

B est reb u n g en ,  eine N orm alis ie rung  
in England du rchzuführen ,  g e h en ,  wie 
M i l i tä rb au m eis te r  H a s s e n s t e i n 1) 
au sfü h r t ,  bis auf das Jah r  1901 zu 
rück. Dam als  w u rd e  das  E n g ineer ing  
S ta n d a rd  C o m m it te e  (N o rm en a u s 
schuß)  geb ilde t ,  da s  die fo lgenden  
H a u p tg ru n d sä tz e  fü r  se ine  Arbeiten  
aufgeste ll t  h a t te :

Die N o rm e n  sollen auf G rund  e in 
g e h e n d e r  B era tung  zwischen H e r s te l 
ler  und V erb rau ch e r  u n te r  M itw irkung  
d e r  amtlichen V e r t re te r  d e r  g ro ß e n  
E inkaufab te i lungen  d e r  E is e n b a h n g e 
sellschaften,  Lloyds, des  Bureau  Veri- 
tas, d e r  British C o rp o ra t io n  und tech
n ischer  und H an d e lsv ere in ig u n g en  
a u sg e a rb e i te t  w erden .

Die Schaffung d e r  N orm en  e r fo lg t  
freiwillig , um O rd n u n g  in die F a b r i 
kation  zu bringen.

Von jedem  M itarbe i te r  w ird  u n e n t 
geltl iche M itw irk u n g  verlangt.

D e r  N o rm e n au ssch u ß  b e fa ß t  sich 
n u r  dann m it  e ine r  Sache, w en n  seine  
M itarbe i t  von a n g eseh en en  V e r t re 
te rn  des G e b ie te s  an g eru fen  wird.

D e r  A usschuß m uß s te ts  in e n g er  
Fü h lu n g n a h m e  mit den E rzeugern  und 
V e rb rau ch e rn  arbei ten .  Er d a r f  sich

*> N o rm e n a u s s c h u ß  d e r  d e u ts c h e n  I n d u s t r ie .  
M itte i lu n g e n  H e ft 2.

nicht zu e in e r  P rü fungss te l le  fü r  die 
E rzeugnisse  se lbst  ausw achsen .

Die N o rm e n  w erd en  e in e r  jährli
chen P rü fu n g  un terzogen ,  um die in
dustr ielle  E n tw ick lung  nicht ers tarren  
zu lassen. —

Z u r  D u rc h fü h ru n g  d ieser  G ru n d 
sätze w u rd e  ein H a u p tau s sch u ß  ins 
Leben g e ru fen ,  d e r  aus neunzehn  Mit
g l iede rn  d e r  G rü n d u n g s v e rb ä n d e ,  dem 
d e r  Zivi l ingenieure ,  d e r  M aschinen
ingen ieu re ,  des Eisen- und Stah lver
bandes ,  d e r  Sch iffbau ingen ieure  und 
d e r  E lek tro ingen ieu re  und a u ß e r 
dem  aus drei M itg liedern ,  die im 
öffentlichen Leben eine h e rv o rra g e n d e  
Ste llung  e innehm en ,  bes teh t .  Dazu 
k o m m e n  bis zu 64 Bezirks- und  U n te r 
ausschüsse  mit e tw a  500 M itarbeitern .

Als U n te r su c h u n g s a m t  fü r  m echani
sche, m eta l lu rg ische  und  elektrische 
Versuche  sow ie  fü r  wissenschaftl iche 
A rbe i ten  d ien t  das N a tional  Physi- 
cal Labora torv-

Die e rfo rde rl ichen  G e ldm it te l  w e r 
den  v o rw ie g en d  von d e r  Industrie,  
von versch iedenen  G e m ein d eb e h ö rd e n  
und  K örperschaf ten ,  sow ie  durch  Ja h 
re sb e i t räg e  d e r  R eg ie ru n g  und durch 
Zuschüsse  d e r  R e g ie ru n g en  einzelner 
Kolonien bes tr i t ten .  Von d e r  G rü n 
d u n g  an bis M ärz 1916 w u rd en  vom 
A usschuß  e tw a  1 0 2 0 0 0 0  M v e rau s 
gab t.



U N T E R N E H M E R ,  A N G E S T E L L T E  U N D  ARBEI TER.  SOZI ALES 175

Die E r fo lg e  d e r  N orm alis ie rung  sind 
in d en  einzelnen Industr iezw eigen  
rech t  ve rsch ied en ;  w äh ren d  es nicht 
ge lang, den  Lokom otivbau  zu verein 
heit lichen, sind in d e r  E lek tro indu
strie d ie  Kabel und Drähte ,  T e le g ra 
phen- und Kraf tan lagen  fast du rch 
w eg  nach den britischen N orm en h e r 
gestellt.

Im Frachtschiffbau und in d e r  H e r 
ste llung von landwirtschaftl ichen M a
schinen w ird  die N orm alis ie rung  g e 
fordert .

Mit Rücksicht auf den nach dem  
Kriege zu e rw ar te n d en  verstärk ten  
weltw irtschaft l ichen W e t tb e w e r b  nahm 
d e r  N o rm en au ssch u ß  w ä h ren d  des 
Krieges m it  de r  M aschinenindustr ie  
engere  F üh lung  und stell te beso n d e rs  
mit Rücksicht auf  d en  Absatz  in R u ß 
land und den  lateinischen Ländern  fol
g ende  G ru n d sä tze  auf :

Die wich tigsten  britischen N orm en 
sollen in die spanische, französische 
und russische Sprache  übersetz t  und 
die britischen M aße  und Formeln 
durch m etrische e rsetz t  w erden .

E twa zwölf O r tsausschüsse ,  b e 
s tehend aus Ingen ieuren  und G e 
schäfts leuten,  die mit dem  Londoner  
H aup tausschuß  in e n g e r  Fühlung 
stehen, sollen an den w ichtigsten  
H andelsp lä tzen  d e r  W elt ,  z. B. 
in Argentinien, Brasilien, Chile, In 
dien, Kanada, Pe ru ,  Portuga l,  R u ß 
land, Südafrika,  Spanien und U ruguay  
errichtet  werden .  An die Spitze d ie 
s e r  Ausschüsse soll jeweils d e r  briti

sche Konsul o d e r  ein a n d ere r  V e r 
t re te r  der  R eg ie rung  treten.

D er  Preis de r  Veröffentlichungen 
des N orm enausschusses  soll stark h e r 
ab g ese tz t  w erden ,  um ihnen m ö g 
lichst w e i te  V erb re i tung  zu sichern.

Z ur  D urchführung  d ieser Pläne hat 
die R eg ie rung  ihre M itw irkung zuge
s a g t ;  H andelsm in is ter ium  und Aus
w är t iges  Amt t re ten  für  das U n te r 
nehm en  ein, und das F inanzministe
rium g e w äh r t  ihm eine finanzielle 
Beihilfe.

E inen S tre i tpunk t  bildet bei der  
N orm alis ie rung  vielfach die F rage  der  
E in führung  des metrischen M aß 
system s. D e r  N orm enausschuß  hat 
hierzu nicht Par te i  ergriffen, je 
doch b e ton t ,  d aß  sowohl das britische 
wie auch das metrische  ' M aßsystem  
nach den G ese tzen  des  britischen 
Reiches in g leicher W eise  zulässig ist.

Aufgabe  d e r  ausländischen O r tsa u s 
schüsse  wird es sein, die Berichte des 
N o rm enausschusses  jedermann zu
gänglich zu machen und möglichst 
zu ve rbre i ten ,  die Vorteile  d e r  briti
schen N o rm en  eindringlich zu schil
de rn  und so den britischen A ußen
handel  nach Kräften zu fördern.

F ü r  diese neuen Arbeiten ha t  die 
in F rage  k om m ende  Industrie  dem 
Ausschuß bis jetzt 260000 M zur 
V e r fü g u n g  gestell t ,  die R egierung  
noch 200 000 M bewill igt.  D e r  Aus
schuß ha t  daraufhin  sofort  mit  d e r  
U e b erse tz u n g  se iner  Veröffentlichun
gen  begonnen .

UNTERNEHMER, ANGESTELLTE UND ARBEITER. 
SOZIALES.

Zur Neuorientierung der Gewerkschaften.
Nicht nu r  in  Arbeite rkreisen  rechnet  

man mit  einem N iederb ruch  de r  Ar
beitslöhne nach  Friedensschluß. Die 
heutigen h ohen  Kriegslöhne finden im 
wesentlichen ihre Stütze  in d e r  g ro ß e n  
N achfrage  nach Arbeitskräf ten  und 
dem eng  begrenz ten  Angebot.  Der 
Friedensschluß w ird  eine U m k eh ru n g  
darin bringen .  W e n n  die M assen  der  
Arbeiter  aus dem  H eere sd ien s t  zu 
rückfluten, w erden  die A rbeits löhne  
schnell s inken ;  nicht so schnell ab e r  
w erden  die W are n p re ise  fallen. Diese 
Sachlage kann zu e iner K atas trophe  
füh ren ,  wenn  sie nicht früh g e n u g  e r 

k ann t  und dem  nicht v o rg e b eu g t  wird. 
In den G ew e rb en  mit  tariflich g e o rd 
neten Löhnen ist h ie rgegen  eine Siche
ru n g  geg eb en ,  insofern, daß  die Löhne 
im a llgemeinen bis an das Ende  des J a h 
res fe s tgc leg t  sind, in dem  d e r  Friede 
zustande  kom m t,  und  zum Teil  
auch noch eine Zeitlang d a rü b e r  h in
aus. F ü r  die G ew erb e ,  die ke ine  L o h n 
tarife  abgesch lossen  haben ,  w ird  es 
seh r  sch w er  sein, den N iederbruch  
de r  Löhne  zu verhindern , ja, es wird 
ohne  s taatl iche Hilfe ü b e rh au p t  nicht 
möglich sein.

Das sind u n g e fäh r  die G edanken ,  
die A u g .  W i n n i g ,  e iner de r  jungen
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F ü h re r  in de r  freien G ew e rk sc h a f ts 
b e w e g u n g ,  in Nr.  35 de r  sozialisti
schen Zeitschrif t  » D i e  G l o c k e «  
vom 1. D ezem b er  1917 in e inem  A r
tikel » N eu o r ien t ie ru n g  d e r  G e w e rk 
schaften  ?« entwickelt .

Auch se ine  w e i te ren  A u sfü h ru n g en  
ü b e r  die N eu b i ld u n g  des  Reallohnes 
und das zukünftige  Verhal ten  der  
G ew e rk sc h a f ten  ve rd ienen  h ier  w ie d e i 
g e g e b e n  zu w erden .

Das Schicksal d e s  A rbe i ts lohnes  
w ä h re n d  d e r  U eb erg an g sze it ,  so  he iß t  
es  in dem  Aufsatz, ist fü r  die 
N eu b i ld u n g  d e s  Reallohnes d e r  Z u 
kunft  von a l le rg rö ß te r  B edeutung .  Fü r  
d iesen  Akt sind v o r  allem drei  U m 
s tän d e  en tsche idend ,  e rs ten s  die W ie 
d e re rz e u g u n g sk o s ten  d e r  A rbeitskraf t ,  
d. h. de r  P re is  d e r  Lebensm itte l  und 
d e r  G e g e n s tä n d e  des  täg l ichen  G e 
brauches ,  die zu r  E rh a l tu n g  de r  vollen 
A rbe i tsk raf t  n o tw e n d ig  sind, zweitens 
die E rze u g u n g sk o s te n  in ih rer  G e 
sam the i t  und  d r i t ten s  die A bsa tzbe
d in g u n g en .  D as S t reb en  d e r  G e w e r k 
schaften  m uß dahin  g eh en ,  den  Real
lohn m öglichst  ü b e r  die re inen  W ie 
d e re rz e u g u n g sk o s ten  d e r  A rbe itskraf t  
h inaus  zu s te ige rn ,  um  d adurch  de r  
A rbe ite rk lasse  die Kraft  zur sittl ichen 
und  kulture l len  H ö h e ren tw ick lu n g  
zu g eb en ,  die w ied eru m  die V o rb e 
d in g u n g  fü r  polit ische M ach te rw e i te 
ru n g  ist.

O b  das alles m öglich  sei, s a g t  W in- 
nig, h ä n g e  von den  M ach tverhä l tn is 
sen ab. A b e r  n icht a l le in ! M an  habe  
sich d a ran  g e w ö h n t ,  die M ach tf rage  
als O rg a n isa t io n s f ra g e  anzusehen .  Die 
gew erkschaft l ichen  Käm pfe des  letz
ten V ie r te l jah rh u n d er ts  h ä t ten  nichts 
a n d ere s  gezeig t .  Industr ie  und  G e 
w erb e  e r freu ten  sich e iner  Rentabili tät ,  
bei d e r  die wirtschaftliche M öglich
keit  g r ö ß e re r  L o h n s te ig e ru n g e n  von 
vo rnhe re in  g e g e b e n  war.  So h a t  es 
lediglich von  d e r  K ra f t  a b g eh an g en ,  
ob  und  w as m an an L o h n s te ig e ru n g en  
erre ichte.

Fü r  die Z u k u n f t  bedürfe  d iese  Auf
fa ssung  e ine r  Berichtigung. Die künf
tige W irtschaf t l ichkeit  d e r  deu tschen  
W a re n e rz e u g u n g  sei h eu te  eine ganz  
u n b ek an n te  G rö ß e .  Bei de r  W ie d e r 
a u fn ah m e  des W e t tb e w e r b e s  auf  den 
A u ß e n m ärk ten  w ü rd e  die deu tsche  In

dustr ie  erheblich sch lech ter  g es te l l t  
sein als die M itb ew erb e r .  Den Krieg 
w ü rd en  diese  b e n u tz t  haben ,  um  den  
A u ß e n m ark t  an sich zu br ingen .  Die 
deu tsche  Industr ie  sehe  sich also vo r  
v e rän d e r te  A b sa tz b ed in g u n g en  g e 
stellt. Auch die P ro d u k t io n sk o s ten  
w ü rd en  — w e n ig s ten s  in den  ersten  
Ja h ren  — schon w e g en  de r  W irk u n 
ge n  d e r  g e su n k e n en  V alu ta  beim R oh
sto f fbezug  h ö h e r  sein als die d e r  
K onkurrenz industr ien .

Diesen T a tsach en  kö n n en  und  w ü r 
den  sich die G e w e rk sc h af ten  nicht 
versch ließen .  G e rad e  im In te re sse  ih rer  
Lohnpolit ik  m ü ssen  sie wünschen, 
daß  die d eu ts ch e  In d u s tr ie  so  schnell 
wie  m öglich  ihre  f rühere  g länzende  
Ste llung  a u f  dem  W el tm ä rk te  zurück
e robere .  S o l l e  d a s  n i c h t  a u f  
K o s t e n  d e s  A r b e i t s l o h n e s  g e 
s c h e h e n ,  s o  m ü s s e  e s  d u r c h  
d e n  U e b e r g a n g  z u  r a t i o n e l l e 
r e n  B e t r i e b s v e r f a h r e n e r 
r e i c h t  w e r d e n .  Durch die S te ig e 
ru n g  d e r  E rg ieb igke i t  d e r  Arbeit  
m ü ß te n  die E rzeu g u n g sk o s te n  h e ra b 
g e se tz t  und  g u te  Löhne  gezah lt  w e r 
den, o h n e  doch  den W ie d e ra u fb a u  d e r  
Industr ie  in F rag e  zu stellen.

W in n ig  spricht  dann  vom  Taylor-  
Sys tem , von dem  e r  b eh au p te t ,  es 
sei se lbs t  in A m erika  nichts  w e i te r  als 
ein g e is t re ich e r  Versuch.  D e r  dah in te r  
s te h en d e  G e d an k e ,  d i e  E r g i e b i g 
k e i t  d e r  m e n s c h l i c h e n  A r b e i t  
z u  s t e i g e r n ,  k ö n n e  a n  s i c h  
ü b e r h a u p t  n i c h t  b e s t r i t t e n  
w e r d e n ;  e r  liege so  se h r  au f  d e r  Li
nie de s  wir tschaft l ichen  Fortschri t tes ,  
daß  ihn d e r  Sozialist  zu a llerle tz t  ver
ne inen  könne .  Es k o m m e  auf  die V er
wirk l ichung  an. W olle  m an  den Ar
be ite r  zu e rh ö h te r  A n s tr e n g u n g  zwin
gen ,  so w e rd e  m an  sich mit Fug 
und  R echt  w iderse tzen .  H andele  es 
sich ab e r  d a ru m ,  die v e rau sg a b te  Ar
be itsk ra f t  b e sse r  auszunü tzen ,  so 
könne  m an auch vom  A rb e i te r s tan d 
punk t  aus  nichts d a g e g e n  haben .  So 
und  n ich t  a n d ers  sei die h ie r  geste l l te  
A ufgabe  aufzufassen ,  und  in ih re r  Lö
su n g  liege fü r  die G e w erk sch af ten  
de r  Z w a n g ,  d i e  S t e l l u n g  d e s  A r 
b e i t e r s  i m  M e c h a n i s m u s  d e r  
P r o d u k t i o n  m i t  n e u e n  A u g e n  
a n z u s e h e n .  M.
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